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TAGESZEITUNG DER DEMOKRATISCHEN PARTEI FÜR BADEN

Um den ZusammensMuß von Baden und WüvHembev ^ :

Dr . Heuß antwortet Staatspräsident Wohieb
Südwestsiaat ein gesamtdeutsches Problem - Wohieb hat die deutsche Flurbereinigung verhindert

Die Bedeutung der pfälzischen Frage — Warnung vor Verrat an Jugend und Flüchtlingen

Auf einer Kundgebung der Demokratischen
Partei in Lahr setzte sich am Samstagabend
Prof . Th . H e u ß -Heidelberg , dem kürzlicn
ein so bedeutendes Blatt wie die „Neue Zür¬
cher Zeitung “ seine „wohltuende geistige
'Führerschaft “ bei den Beratungen des x ai »- -
mentarischen Rates in Bonn bescheinigte , u . a.
auch mit der Frage des Zusammenschlusses
von Baden und Württemberg auseinander .
Seine aus weitgespannter geschichtlicher Zu¬
sammenschau fließenden Ausführungen , von
seelisch-menschlichem Ethos von oft

^
dichte¬

rischer Prägung getragen , stellten gleichzeitig
eine Antwort an Staatspräsident
Dr . Wohieb dar , der sich unlängst eben¬
falls in Lahr zur gleichen Frage geäußert
hatte . , , ,

Nach einem Hinweis auf die Gefahr des
Auseinanderlebens des in Beatzungszonen auf¬
gespaltenen deutschen Volkes und die Not¬
wendigkeit der Neubegrenzung der Länder
führte Prof . Dr . Heuß u . a . aus :

Die beiden Staaten Baden und Württem¬
berg sind in napoleonischer Zeit aus viel¬
fältigem Streubesitz geworden , wobei es
nicht immer ' sehr heroisch zugegangen ist.

Ich weiß nicht, ob wir heute die Tradi¬
tionskompagnie jener Vergangenheiten

werden sdllen oder dürfen
und ob geschichtliche Gegebenheiten heilig ge¬
sprochen werden müssen . Das Gefüge Deutsch¬
lands macht eine Vereinfachung der
Grenzen notwendig . Es ist notwendig ,
auch gegenüber einem Bayern , das nach der
Eerschlagung Preußens hegemonielle Herr¬
schaftsansprüche geltend macht , ein größeres
Gebilde im deutschen Südwesten zu schaffen .

Bei einem Zusammenschluß sind die Würt -
temberger nicht die Nehmenden , sondern die
Gebenden , denn sie’ haben das Glück ge¬
habt , daß ihre Städte nicht so zerstört wor¬
den sind wie in Baden .

Die Dinge haben aber einen gesamt¬
deutschen Aspekt

Bei den Beratungen auf Hohenneuffen hat
Dr. W o h 1 e b in seiner Tischrede erzählt,
er habe früher, als er Theologie studierte,
überlegt , aus welchem Volke wohl Judas
Ischariot stammen könne ; dann sei er da¬

stadt Stuttgart immer noch wesentlich näher
als München .

Vereinfachung der Staatsverwaltung
Dem von einem Ausspracheredner ausge¬

sprochenen Zweifel , ob in einem vereinigten
Baden -Württemberg die Staatsverwaltung
auch tatsächlich billiger . sei , begegnete der
Redner mit dem Hinweis , daß wir gegen¬
wärtig Regierungen ■ in Freiburg , Stutt¬
gart und Tübingen und eine halbe Regie¬
rung in Karlsruhe hätten . Das sei zu viel ,
nicht wegen der Beamtengehälter , die nicht
so in die Waagschale fielen , sondern weil die
gleichen Fragen von gleichen Stellen vier¬
mal bearbeitet werden müßten , während es
für die Gesamtwirkung besser sei , sie an
einer einzigen Stelle zu behandeln und
ihre Durchführung den Selbstverwaltungs¬
körpern zu überlassen . Er trat weiterhin der
Auffassung entgegen , als hätten die Be¬
satzungsmächte den badisch -württembergi -
schen Zusammenschluß „oktroyiert “ und
damit einen Zankapfel zwischen die beiden
Nachbarn geworfen . Die Londoner Empfeh¬
lungen hätten den Deuschen eine Grenz¬
bereinigung nahegelegt , und die Ministerprä¬

habe es nahegelegen , zuerst das Problem des
deutschen Südweststaates in Angriff zu neh¬
men . Die Ministerpräsidenten und die Be¬
völkerung der beiden Länder seien einfach
vor die Frage gestellt :

Haltet Ihr bei aller Wertschätzung der
Tradition in dieser Zeit den Kleinstaat¬
betrieb noch für zweckmäßig?

Südbaden sei ohne seine Schuld eines der
finanzschwächsten Länder geworden .
Es habe viel schlimmere Budget Verhältnisse
als Südwürttemberg und Württemberg -Baden
zusammengenommen . Das badische Volk
müsse sich überlegen ob Südbaden durch Auf¬
gehen im gesamtdeutschen Verband nicht
größerer Leistungen vollbringen könne und
gesicherter sei denn als ein Kleinstaat an der
Schweizer und französischen Grenze . Tradi¬
tion sei gut, aber man dürfe nicht ihr Sklave
werden in politischen Entscheidungen , weil
man sonst die Jugend um ihre Zukunft
betrüge.

Man dürfe auch nicht, wie es Staats¬
präsident Wohieb getan habe, die Flücht¬
linge diffamieren , indem man sie von
dem Recht der Abstimmung ausschließe,
denn:sidenten hätten ihre Vorschläge gemacht . So

Die Tradition von Millionen Heimatloser sind nur Tränen !

Die Wahlen in Nordrhein *Westf alen
Etwa 30 Prozent Stimmenverlust der Kommunisten — 70 Prozent Wahlbeteiligung

Düsseldorf . Nach bisher vorliegenden Er¬
gebnissen aus sämtlichen '

37 kreisfreien
Städten und 27 der 57 Landkreise Nordrhein -
Westfalens führt — bei einer Wahlbeteili¬
gung von durchschnittlich 70 Prozent — die
SPD mit rund 1 500 000 vor der CDU mit
rund 1 400 000 Stimmen . Es folgen das Zen¬
trum mit 430 000 , die ' KPD mit 385 000 und
die FDP mit rund 304 000 der abgebenen gül¬
tigen Stimmen .

Bei diesem Ergebnis ist jedoch zu beach¬
ten , daß noch etwas mehr als die Hälfte der

hinter gekommen , Judas müsse vermutlich • Landkreise fehlen ; Gebiete , in denen die CDU
ein Württemberger gewesen sein ( !) . So
etwas vertragen verständlicherweise die
Württemberger nicht .

Eines habe ich Dr . Wohieb staatspoli¬
tisch sehr übel genommen, daß er durch
seine Entscheidung in Bonn die Arbeit
der Ministerpräsidenten aus persönlicher
Verstimmung zerschlagen und die deutsche
Flurbereinigung unmöglich gemacht hat.
Durch seine Geste gegenüber seinem Par¬
teifreund Ehard in München hat er
außerdem die Ansprüche von Ländern,die irgendwie an der Pfalz interessiert er¬
scheinen, herausgelockt und verkannt, daß
die Pfalz auch ein außenpolitisch -
territoriales Problem darstelit,da ja die deutsche Grenze im Westen an
der Saar liegt.

Die Fragen des badisch -württembergischen
Verhältnisses müssen größer gesehen wer¬den , als sie von Freiburg aus dargestellt wor¬den sind . Innerhalb des Deutschen Bundes¬
staates müssen ausgeglichene Körper ent¬
stehen .

Man kann Dr. Wohieb auch nicht den
Vorwurf ersparen, daß er den Koordina¬
tionsausschuß an der Nase herumgeführtund seine eigenen Vertreter in ihm des7avouiert hat.

CDU -Minister gegen CDU-Staatspräsident
Es war für uns eine Genugtuung , daß Fi¬nanzminister Dr . Köhler , der bei diesen

Auseinandersetzungen lange Zeit Fahnenträ -ger der badischen Tradition gewesen ist , mitvol er Einsicht in die gesamte außenpolitischeln dle®er Frcige jetzt gegen seinen
f2 >u

Jncl -
und

. Parteigenossen Wohieb steht ,eil hier nicht badische und württember -
gische , sondern nur gesamtdeutsche Gesichts¬punkte maßgebend sein dürfen .In seinem Schlußwort ergänzte Prof Dr
FrooL selne Ausführungen über die pfälzischeFrage . Die Pfalz , erklärte er dabei , sei anFrage des badisch -württembergischen

den Schwerpunkt ihrer Wähler hat .- Einen
spürbaren Rückgang hat nach dem bisherigen

Bild die KPD zu verzeichnen , die im Rhein -
Ruhrgebiet immer die drittsiärkste Partei ge¬
wesen ist . Daran dürften aüch die noch aus¬
stehenden Ergebnisse nichts ändern . Der
Stimmenrückgang bei den Kommunisten be¬
trägt etwa 30 Prozent . Eine Uebersicht über
die Parlamente der kreisfreien Städte und
der Kreistage zeigt , daß in den Industriestäd¬
ten NRW ’s die SPD die Mehrheit hat , wäh¬
rend in den Kreistagen die CDU führt . Düs¬
seldorf und Köln bilden neben einigen ande¬
ren Städten hierbei Ausnahmen . Die FDP
hat nach den bisherigen Ergebnissen ihre Po¬
sition gehalten , zum Teil sogar etwas ver¬
bessern können . Eine endgültige Uebersicht
wird erst in etwa 2—3 Tagen möglich sein .

Sowjets verhindern Lösung der Berliner Frage
Wyschinski ignoriert Vermittlungsversuch der Neutralen — Heute Fortsetzung der Debatte

im Sicherheitsrat — Werden sich die UN bewähren?

d4r
Zusammenschlusses stark interessiert . Esseien dort sehr starke Strömungen für die
Schaffung einer Verwaltungseinheit Kurpfalz«m größeren Gesamtrahmen vorhanden . DiePfalz , die selbst starke Kriegsschäden erlit¬ten habe , strebe nach dem nordbadischen Be¬reich hin und liege einer künftigen Haupt -

Paris . Die Frage , die sich nach der letzten
Sitzung im Sicherheitsrat , auf der die Berli¬
ner Frage behandelt wurde , auf drängt , ist die :
werden die UN sich bewähren können ? Der
Vorsitzende des Sicherheitsrates , der argen¬
tinische Außenminister Bramuglia , hatte
an die vier im Streit befindlichen Großmächte
das Ersuchen gerichtet , Auskünfte und Ein¬
zelheiten über die Verkehrseinschränkungen
und Abmachungen zu geben .

Die drei Westmächte haben sich bereit er¬
klärt , dem Sicherheitsrat die verlangten Aus¬
künfte zu geben . Wyschinski dagegen
hat es brüsk abgelehnt . Der Sicherheitsrat
der UN sei , wie er schon betont habe , für
die Frage Berlin nicht zuständig . Die Be¬
handlung der Berliner Frage wird heute im
Sicherheitsrat fortgesetzt werden .

_ Die UN-Vollsitzung am Samstag disku¬
tierte über einen Bericht der juristischen
Kommission über die an den Generalsekre¬
tär der Organisation der Vereinigten Staaten
(ehemalige Panamerikanische Union ) zu rich¬
tende Aufforderung , fernerhin den Sitzungen
der UN-Vollversammlung beizuwohnen . Der
Bericht wurde mit 34 gegen 6 Stimmen
(UdSSR und die Länder Osteuropas ) bei 2
Stimmenthaltungen angenommen .

Die Versammlung billigte ferner einen Vor¬
schlag , den mexikanischen Antrag , einen
Appell an die Großmächte zu richten , damit
sie ihre Bemühungen zwecks Erzielung eines
Uebereinkommens und ’ Schaffung eines
dauerhaften Friedens verdoppeln mögen , an
die politische Kommission zu verweisen .

TVesiertenwaWen in Fran^re ' ch
Paris. Ueber 500 000 Stadträte wählten am

Sonntag 100 011 Wahldelegierte , die ihrer¬
seits wieder am 7 . November die Mitglieder
des französischen Oberhauses , des Rats der
Republik , wählen werden . Die Wahldelegier¬
ten verteilen sich nach einem am Montag¬

Bonn

morgen vom französischen Innenministerium
veröffentlichten Gesamtresultat wie folgt auf
die einzelnen Parteien und Gruppen : Unab¬
hängige Radikale und Unabhängige Republi¬
kaner 21 178, Sozialisten (SFIO ) 17 590 , Gaul¬
listen 12 998, Radikale und Radikalsozialisten
12 324 , Kommunisten und Angeschlossene
10 249, Republikanische Volkspartei (MRP)
8890 , Unabhängige Sozialisten und Unab¬
hängige der Rechten 8424 , Republikanische
Freiheitspartei (PRL ) 3293 , Vereinigte Rechte
(UDSR) 809, Verschiedene 3203.

Marshall Ehrendoktor
London. Außenminister Marshall wurdeam Montag zum Ehrendoktor der Universi¬

tät von London ernannt . Die Universität
verlieh gleichzeitig dem ehemaligen briti¬schen Premierminister Churchill , dem
Dichter Walter dela Mare , Sir Alexander
Fleming , dem Erfinder des Penicillin , und
dem Erzbischof von Canterbury , Dr . Fisher ,die Ehrendoktorwürde .

Die Arbeiten des Parlamentarischen Rates
stehen nicht im grellen Licht der Schein¬
werfer , sondern im Zeichen nüchterner und
sachlicher Ausschußberatungen . Hier Hegt
auch das Tätigkeitsfeld der demokratischen
Fraktion , die trotz ihrer kleinen Zahl von
5 stimmberechtigten Mitgliedern und einem
Berliner Abgeordneten das Zünglein an der
Waage bildet . Das bringen die Mehrheitsver¬
hältnisse mit sich , denn je 27 Abge¬
ordneten der CDU stehen 27 Abgeordnete
der SPD gegenüber , dazwischen befinden sich
je zwei Vertreter des Zentrums , der Deut¬
schen Partei und der KPD . So liegt auf der
kleinen liberalen Gruppe ein besonderes Maß
von Verantwortung , zumal sie oft vor schwie¬
rige Entscheidungen gestellt ist .

Ein Staatsgrundgesetz kann nitht mit klei¬
nen , bei der Abstimmung über die einzelnen
Artikel möglicherweise wechselnden Mehrhei¬
ten angenommen werden . Eine Verfassung
braucht , um ein überzeugungskräftiges Mittel
der Staatsentwicklung zu werden , eine über¬
wältigende Mehrheit . Immer wieder ist es
notwendig , daß die demokratische Fraktion
zwischen den grundsätzlichen Auffassungen
der beiden großen Flügelparteien vermittelt
und einen Ausgleich oder eine Ueberbrückung
sucht , ohne dabei die eigenen Grundsätze
preiszugeben . Dadurch ist der Fraktion der
Demokratischen Partei eine Verpflichtung von
geradezu geschichtlicher Tragweite zugefallen .

Der erste Monat nach dem Zusammen¬
tritt des Parlamentarischen Rates stand im
Zeichen des vorhandenen Materials . Es mußte
zuerst ein Apparat aufgebaut werden , um
überhaupt arbeiten zu können . Nachdem
diese Vorarbeiten nunmehr abgeschlossen
sind , treten die Verhandlungen in ein ent¬
scheidendes Stadium . Nun wird verhandelt
und beraten , um die Rechtsgrundlage und
Organisationsform der zukünftigen Deutschen
Bundesrepublik zu schaffen .

Der Widerhall der Bonner Beratungen in
der deutschen Oeffentlichkeit entspricht nur
schwach ihrer Tragweite . Die großen Enttäu¬
schungen des Zusammenbruchs haben die po¬
litische Glauberisfähigkeit abgenutzt . Es ist
eine Tragik , daß zum zweitenmal ein demo¬
kratischer Staatsaufbau auf deutschem Boden
beginnt , der mit einem verlorenen Krieg so¬
wie einem politischen und wirtschaftlichen
Zusammenbruch belastet ist , der beispiellosin der Geschichte der Völker steht .

Es gehört nicht viel politisches Erkenntnis¬
vermögen dazu , um den vorläufigen Charak¬
ter des Bonner Gesetzgebungswerkes zu er¬kennen . Eine andere Frage dabei ist , ob die
ständige Betonung des Provisorischen weit¬
blickende Entschlußkraft bezeugt . Die deut¬
schen Gebiete und Volksteile jenseits deseisernen Vorhanges sind durch höhere Ge¬
walt verhindert , sich an dem Werk zu betei¬
ligen . Das schließt aber nicht die Verpflich¬
tung aus , dieser neuen deutschen Volksord¬
nung ein solches Maß von Ue'berzeugungs -
kraft und Verbindlichkeit zu geben , daß sieeine tragfähige und standfeste und auch
dauerhafte Lebensgrundlage wird .

Ueber einen Gesichtspunkt darf man sich
allerdings nicht täuschen : Das Ansehenund damit auch der Erfolg der
neuen deutschen Volksordnungwird wesentlich von der Wieder¬
freigabe der deutschen Verant¬
wortung durch die Besatzungs¬mächte abhängen . Die Nachkriegszeithat Volksvertretungen in Gemeinden , Län¬
dern und Zonen gebracht , die aus mittelbarenoder unmittelbaren Wahlen hervorgegangensind . Sie haben es nicht vermocht , in weiten
Kreisen des deutschen Volkes den demokra¬
tischen Gedanken zu vertiefen . Die Ursache
ist darin zu suchen , daß man ihnen bei ent¬
scheidenden Entschlüssen keine echte parla¬mentarische Verantwortung einräumen .

So wird die eigentliche geschichtliche Ver¬
pflichtung des Parlamentarischen Rates in
Bonn darin bestehen , die entscheidende Wen¬
dung im Verhältnis des deutschen Volkes zu
den anderen Völkern herbeizuführen . f.

Errichtung einer DreimächtesVerwaltung
Frankfurt soll oberste Instanz bleiben — Französische Militärregierung will zonale

Militärverwaltung beibehalten
Frankfurt . Die Errichtung einer Drei¬mächte -Verwaltung ist nach Verlautbarungenaus dem Zweimächte -Kontrollamt in das Sta¬

dium konkreter Vorschäge getreten . Wie es
hierzu heißt , hat die amerikanische Militär¬
regierung nach Weisung aus Washington ihre
Gedanken darauf gerichtet , daß grundsätzlich
Frankfurt oberste Instanz bleiben soll . Wäh¬
rend hierbei die amerikanische Regierung die
Meinung vertritt , mit Einführung der - Drei -
mächte -Verwaltung die Kontrollfunktionen
weitgehend einzuschränken , sind die briti¬

schen Ansichten nicht auf eine drastische und
sofortige Einschränkung der Machtbefugnisse
abgestellt . Ihrer Meinung nach dürfte die
Uebergabe wirtschaftlicher und politischer
Funktionen an die deutschen Stellen nur
nach und nach erfolgen .

Der französische Vorschlag sieht vor allemeine Beibehaltung der zonalen Militärver¬
waltung vor . In dem Vorschlag heißt es , daßdie einzelnen Militärregierungen in ihrenZonen weiterhin eigene Gesetzesbefugnissebesitzen müssen .
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Wahrer Kundgebung dev Demokratischen Pavte * .

Demokratie im Kampf um die Freiheit
Dr . Heuß über Neulormung der deutschen Einheit — Deutschlands

Katastrophe in die Zukumt
Weg von der

In einer Wahlkundgebung , zu der die
Demokratische Partei , Ortsverein
Lahr , am letzten Samstag geladen hatte ,
kam mit Landiagsabgeoranecen Prof . Dr.
Theodor Heuß nicht nur das Mitglied des
Parlamentarischer » Rats , sondern auch ein
jahrzehntelanger Vorkämpfer
echter , lebendiger Demokratie zu
Wort . Aus reicher politisch -parlamentarischer
Erfahrung , umfassendem geschichtlichen Wis¬
sen und tiefem Einblick in die Zusammen¬
hänge von Außen - , Innen - und Wirtschafts¬
politik schöpfend , umriß Dr . Heuß das Bild
der gegenwärtigen deutschen Lage . Die wohl¬
tuende ' Sachlichkeit und Abgeklärtheit , mit
der der Redner zu den Tages - und Zukuntls -
fragen Stellung nahm , und der hohe Flug
seiner Gedanken riß die Zuhörer immer wie¬
der zu begeisterten Beifallskundgebungen hin .
Wohltuend war auch seine Einstellung zu den
badisch -württembergischen Streitfragen der .
jüngsten Vergangenheit , denn , so sagte er :
„Ich kenne keinen badischen und württem -
bergischen , sondern nur einen deutschen
Standpunkt “ .

Die Gemeindewahlen , so führte Dr.
Heuß einleitend aus , fallen in den Zeitpunkt
der großen Politik oder wenigstens des Ver¬
suchs , in die Politik größere Gesichtspunkte
hineinzubringen , so daß es notwendig er¬
scheint , auch von diesen Dingen zu sprechen .
Nadi dem Zusammenbruch fand sich das
öffentliche Leben zuerst in den Gemein¬
den wieder , denn immer nach Katastrophen
werden die Dinge dichter ; es gab ja keine
Verbindung mit läen Nachbarstädten .

Die Gemeinde hat ihren tieferen Sinn
aus der Tatsache bekommen , daß sie
bei der Erschütterung : des großen
Staatsverbandes relativ ruhig blieb .

Von der Gemeinde , vom Uebersehba -
r e n aus , begann die Demokratie zu wachsen .
Es begann zuerst in der amerikanischen ,
dann in der französischen Zone mit Gemeinde -
und Kreiswahlen , dann folgte die Zusammen¬
fassung der amerikanischen und der britischen
Zone und der Länder , der in der französi¬
schen Zone nichts Vergleichbares gegenüber¬
steht .

„Die große Gefahr , die wir alle vor uns
sehen , ist die, daß mit der Schaffung von
Trizonien und mit der Errichtung eines Par¬
lamentes mit deutscher Zustimmung etwas
wie eine Spaltung in das deutsche Schicksal
getragen würde “

, sagte Prof . Dr . Theodor
Heuß anläßlich einer Großkundgebung
der Demokratischen Partei in Lahr . Das sei
ja die ständige Rede der Kommunisten , daß
das , was in Bonn eingeleitet würde , ein Ver¬
rat an Deutschland sei . „Es ist notwendig ,
diesen Gedanken mit durchzudenken und
sich zu überlegen : Ist das , was wir jetzt
machen sollen , machen dürfen , — ist es von
dem deutschen Gesamtgesichtspunkt aus
richtig , notwendig , oder ist die Gefahr , die
darin steckt , so stark , daß wir die Hände
davon lassen sollten ? “ Diejenigen , die das
Bonner Unternehmen kritisch beurteilen ,
seien geneigt zu sagen : Wer gab Euch die
Legitimation ? Wenn man nur die Beauftra¬
gung der Militärgouverneure als Legitimation
ansehen würde , sagte Prof . Heuß , dann
wäre die Sache von Anfang an verpfuscht .
„Wir sollten das Gefühl haben , daß der Auf¬
trag in uns selber , in dem Naturrecht der
Menschen ruht , an der Gestaltung ihrer
vaterländischen Dinge von sieh aus mitzu¬
arbeiten .“

„Wir müssen etwas Stabiles schaffen “

„Ich habe in meiner Bonner Rede gewarnt ,
offen vom Provisorium zu reden , denn es
birgt die Gefahr in sich, die Dinge mit leich¬
ter Hand zu erledigen , mit dem Wissen , mor¬
gen oder übermorgen machen wir etwas an¬
deres . Wir müssen etwas Stabiles schaffen ,
aber diesem Stabilen niemals den Namen
oder auch nur die Vorstellung geben , daß
hier Westdeutschland gemacht würde . Wir
wissen , daß es sich nur um eine Teillösung
handelt , weil nur ein Teil Deutschlands dort
vertreten ist . Wir wissen beim Beraten und
beim Beschließen , daß unsere Beschlüsse der
Genehmigung bedürfen , aber sie sollten in
dem Sinne versucht werden , daß wir nicht
immer bloß zu schielen haben , was die Be¬
satzungsmächte dazu sagen .“

„ Ich habe mich gegen die Auffassung der
Sozialdemokratischen Partei gewehrt , daß ,
bevor die Verfassung ausgearbeitet wird , das
Besatzungsstatut vorliegen soll ; denn dies
hat die Gefahr in sich, daß man sich immer
nur m diesen Grenzen bewegt , während wir
jetzt die Unbefangenheit haben , das größt¬
mögliche Maß an Freiheit auszuschöpfen .“

Die Aufgabe der Demokratischen Partei
Wir haben jetzt in Bonn die Aufgabe , rein

sachlich das Beste zu machen , sagte der Red¬
ner . Die Freie Demokratische Partei sei mit
ihren 6 Leuten eine kleine Gruppe . Dieser
Gruppe ist jedoch innerhalb des Parlamentes
eine beachtliche Machtstellung gegeben , weil
ihr die Aufgabe zugefaller} sei, den Versuch
zu machen , zwischen den Auffassungen der
beiden großen Gruppen zu einer Synthese
oder zu einem Kompromiß zu kommen , da¬
mit man am Ende dieser Dinge mit etwas
dastehaet , was auch dem Osten gegenüber so
geschaffen ist , daß den Ländern des Osten
die Tür weit geöffnet bleibt . Ob und wann
der Osten eintreten kann , liege in der welt¬
geschichtlichen Konfiguration .

Sozialismus und freie Wirtschaft
Nachdem der Redner , eingehend zur Frage

des Südweststaates vom gesamtdeutschen
Standpunkt aus Stellung genommen hatte ,

vorüber an anderer Stelle berichtet wird ,
sagte er zum Problem Sozialismus oder freie
Wirtschaft u . a . : Es ist mit den Kom¬
munisten ziemlich einfach durchzuführen , für
sie ist Staatsapparatur das Gegebene für die
Idee des wirtschaftlichen Lebens . Die Aus¬
einandersetzung mit den Kommunisten hat
eine verhältnismäßige Vereinfachung erfah¬
ren . Keine Partei gebärdet sich beute so
nationalistisch wie die kommunistische . Die
Jungen haben es wunderbar gelernt , ihr altes
Vokabular wegzuwerfen und die Einheit
Deutschlands zu ihrer Sache zu machen . Aber
es kommt auf den Preis an , der dafür zu be¬
zahlen ist . Der Preis wäre der Verzicht auf
die individuelle Freiheit , auf das , was christ¬
lich - abendländische Kultur bedeutet .

Die SPD befindet sich in einer kritischen
Situation . Sie hatte immer den Sozialismus
verkündet . Schon 1918 begann die Ausein¬
andersetzung . Die Besten der Sozialdemokra¬
ten wußten auf einmal nicht mehr , was denn
der Sozialismus sei . In der gleichen Situation
befindet sich die SPD heute . Die Gescheiten
von ihnen haben gemerkt , daß es mit der
Lehre von Marx und Engels nicht mehr
stimmt , niemals gestimmt hat . Es war die
größte Leistung der letzten sechzig bis achtzig
Jahre des kapitalistischen Wirtschaftssystems ,
daß das Proletariat nicht verarmte , sondern
mit Unterstützung der Gewerkschaften seine
Lebenshaltung ständig verbesserte . Die SDP
deklamiert heute noch die Planwirtschaft ,
aber sie glaubt nicht mehr daran . Soviel ist
uns deutlich , daß , wenn wir heute die vom
Staat oder der Bürokratie gemachte geplante
Wirtschaft wiedererhalten würden , dann
die geringen Chancen Deutschlands , sich

Preisangleichung Bizone — französische Zone
Einheitliche Linie der drei Westzonen in der Preispolitik

Getreide in Südbaden
— Preiserhöhung für Vieh und

Baden -Baden . Am 15 . Oktober fand in
Baden -Baden eine gemeinsame Tagung der
Leiter der Preisbildungsstellen des Vereinig¬
ten Wirtschaftsgebietes und der französischen
Zone statt , an der auch Vertreter der ameri¬
kanischen , der britischen und der französi¬
schen Militärregierung teilnahmen .

Im einzelnen wurde u . a . die Durchführung
der Preisüberwachung auf Grund der neuen
Bestimmungen gegen Preistreiberei bespro¬
chen . Wie in der Bizone , so sollen nun auch
in der französischen Zone die Kontrollen , die
sich auch auf den Schwarzmarkt und den un¬
gesetzlichen Warenverkehr erstrecken wer¬
den , verschärft werden . Hierbei sollen die
Preisspiegel zugrunde gelegt werden . Solche
Preisspiegel werden auch für die in der
französischen Zone freigegebenen Waren ,
z . B . Haushaltungswaren , ausgearbeitet wer¬
den .

Die Verbilligungsprogramme sind sowohl
in der Bizone wie auch in der französischen
Zone angelaufen und werden preislich auf¬
einander abgestimmt . Die Preisbildungsstel¬
lenleiter waren der Auffassung '

, daß . diese
Verbilligungsprogramme die notwendigen
Grundlagen für die Herabsetzung des über¬
setzten Preisstandes sind .

Wie „Südena “ erfährt , ist die Angleichung
der Preise für Vieh und Getreide in Süd¬
baden an die der Bizone angeschlossen wor¬
den . Die Preisbehörde wird die entsprechen¬
den Verfügungen in Kürze erlassen . Man er¬
wartet , daß die Bauern nunmehr ihrer Ab¬
lieferungspflicht nachkommen werden , damit
die Fleischration der Normalverbraucher
ordnungsgemäß ausgegeben werden kann .

Einigung über Zusammenlegung
JEIA und Oficomex

Frankfurt . Wie aus alliierten Kreisen ver¬
lautet , ist auf der gegenwärtigen Besprechung
zwischen den Militärgouverneuren der Dop¬
pelzone , C1 ay und Robertson , und dem
stellvertretenden französischen Militärgou¬
verneur Noiret eine Einigung über die
gemeinsame Arbeit von JEIA und Oficomex
zustande gekommen .

Der Zeitpunkt der Zusammenlegung von
JEIA und Oficomex ist in einer Besprechung
nach Aussagen amerikanischer Kreise noch
nicht endgültig festgelegt worden , doch sei
die Zusammenlegung nicht rückwirkend zu
verstehen . Der 'Vereinigungstermin würde zu
gleicher Zeit bekanntgegeben , zu der auch die
Unterzeichnung in Berlin stattfinden würde .

Die in der Dreierbesprechung angeschnit¬
tene Frage über die wirtschaftliche Vereini¬
gung der drei Westzonen , so - heißt es im

Zweimächtekontrollamt , habe sich lediglich
auf Koordinierung ganz allgemeiner Fragen
erstreckt . Dem amerikanischen Militärgo,u-
verneur nahestehende Kreise betonten die
äußerst freundliche Atmosphäre der Bespre¬
chungen und gaben der Vermutung Ausdruck ,
daß man die sehr zuvorkommende Haltung
des französischen Vertreters in allen Fragen
auf die kürzlich stattgefundene Reise des
französischen Außenministers Schuman zu¬
rückführen könne , die eine Aenderung ifi
der Struktur der Besatzungpolitik mit sich
gebracht habe .

Ueber die Regelung des Besatzungsstatuts
wurde dahingehend Einigung erzielt , daß bis
zum 30 . Oktober all die noch strittigen Fra¬
gen bezüglich des Besatzungsstatutes in
einem Lagebericht ihren Niederschlag finden
sollen . Ueber die Zusammenlegung von JEIA
und Oficomex erklärte General Clay einen
alliierten Pressevertreter , daß er mit einer
Zusammenlegung am 1 . November rechne .

Zweiter Bundestag der Gewerkschaften
Kirchgäßner : Versorgung mit Kartoffeln und Getreide gesichert

2eifyMeUeUeH
Landesregierungen für Festsetzungen und

Kontrollen der Löhne verantwortlich . Auf
Grund einer kürzlich von dem französischen
Militärgouverneur General Koenig erlasse¬
nen Anordnungen sind , wie Südena meldet ,
die Landesregierungen der französischen Be¬
satzungszone ab sofort für die Festsetzung
und Kontrolle der Löhne verantwortlich . Sie
haben , vorbehaltlich eines Einspruchsrechts
der Militärregierung , das uneingeschränkte
Recht , die von ihnen für notwendig erachte¬
ten Maßnahmen zu treffen .

Verbot der KPD und SED in Westsektoren
und Westdeutschland gefordert . Die Arbeits¬
gemeinschaft antikommunistischer Jugendver¬
bände der Westsektoren forderte das Vei'bot
der Kommunistischen Partei und der SED in
den Berliner Westsektoren und in West¬
deutschland .

US-Delegation der UN in Berlin . Dreizehn
Angehörige der US-Delegation bei der UN-
Vollversammlung in Paris trafen am Montag
zu einem zweitägigen Besuch in Berlin ein .
»Sie werden mit führenden deutschen Ver¬
tretern der Kirche , des Erziehungswesens
und der Politik Zusammentreffen und außer¬
dem von General Clay sowie dessen polni¬
schem Berater , Botschafter Robert D.
Murphy , empfangen werden .

LDP -Präsident von Brandenburg verhaftet .
Der Vorsitzende der LDP im Land Branden¬
burg , Ingo von Korber , ist in seiner Wohnung
in Potsdam verhaftet worden . Ueber die
Gründe der Verhaftung liegen keine näheren
Angaben vor .

Lieutnant legt sein Amt nieder . Der bis¬
Freiburg . Am Freitag wurde in Anwesenheit

von Vertretern der Militärregierung , Staats¬
präsident W o h 1 e b , Oberbürgermeister Dr.
Hoff mann sowie Gästen aus allen vier
Zonen der 2 . Bundestag des Gewerkschafts¬
bundes eröffnet .

Nach einer einleitenden Eröffnungsan¬
sprache des 1. Vorsitzenden R e i b e 1 , der
die bisher geleistete Arbeit des Bundes um¬
riß , ergriff Staatspräsident Wohieb das Wort .
Er komme mit zwiespältigen Gefühlen , so
führte Wohieb aus . Einerseits erfülle ihn das
gute Gelingen des Betriebsrätegesetzes , zu
dem Ministerpräsident Stock (Hessen ) die
südbadische Landesregierung beglückwünscht
habe , mit Freude . Zum anderen aber be¬
obachte ne fnit zunehmender Sorge die durch
Äe Angieichung an die Weltmarktpreise ver¬
ursachten und in diesem Ausmaß nicht vor¬
auszusehenden Preissteigerungen . Abschlie¬
ßend wies der Staatspräsident auf die schwe¬
lten Aufgaben hin , die den Gewerkschaften

in Zukunft noch bevorst .ünden und betonte
das bisherige guten Einvernehmen zwischen
Regierung und Gewerkschaften .

Nachdem Vertreter der Militärregierung
den Anwesenden die Grüße der direction
travaille und die besten Wünsche zum Ge¬
lingen der Tagung übermittelt hatten , gab
Landwirtschaftsminister Kirchgäßner
einen Ueberblick über die gegenwärtigen Er¬
nährungslage . Die Versorgung mit Kartoffeln
und Getreide sei gesichert . In der Fleisch¬
wirtschaft hoffe er jetzt , da die Preise dem
Niveau der Bizone angeglichen seien , auf
eine wesentliche Besserung . Allerdings be¬
deute die Angleichung auch eine Preiserhö¬
hung von 30—40 Pfennigen pro Pfund .

Danach trat der Bundestag in die sich über
drei Tage erstreckenden Beratungen ein . Zur
Debatte standen Lohn- und Preisfragen , die
wirtschaftliche Mitbestimmung der Arbeit¬
nehmer und Fragen organisatorischer und
interner Art . ft .

herigp geschäftsführende Vorsitzende der Ost-
zone.n -LPD , Arthur Lieutnant . hat bei der
■Sitzung der v ’er stellvertretenden LUP -Vor-
sitzenden in Weimar sein Amt niederselegt .
Lieutnant begründete seinen Entschluß da¬
mit . daß er durch sein Ministeramt im bran -
denburgischen Kabinett zu stark in Anspruch
genommen werde . Mit Wirkung vom 1 . No¬
vember übernimmt Dr Hamann , Weimar .
haUntamtU '-h dm r)ps arn -K -rnnrlerl
Parteivnrc ;H7 ? r)den . fTp er V)ic 7»1r Wnlll eines
1 . Vorsitzenden dm- T pp hm >v»h -' 1ten wird .

Köln -Deutzer Rheinbrücke dem Verkehr
übergeben . Nach einer Bauzeit von dreizehn
Monaten wurde am Samstag die modernste
Brücke Europas , die „Köln -Deutzer Rhein¬
brücke “ . im Rahmen einer Feier d»m Ver¬
kehr übergeben . Dm neue Brücke hat . eine
Pahrbabn von IT Mete
Bürgersteige und zwei Radfahrwege . Dm-eb
die Inbetriebnahme der Brücke wird der Ver¬
kehr über den Rhein , der bisher nur über

langsam wieder zu erholen , von dieser Appa¬
ratur erdrückt werden .

Das einzige , was uns geblieben ist , ist die
Tüchtigkeit des deutschen Facharbeiters unddie noch vorhandene Erfahrung des deut¬
schen Kaufmanns und Unternehmers , dereinmal etwas verspürt hat . Es ist notwendig ,die Beziehungen zwischen dem Ausland undder deutschen Industrie wiederherzustellenIn den zerstörten Städten liegt zwar eine
Arbeitsaufgabe für Generationen , aber vondieser Arbeit kann ein Volk nicht leben , dasüber 60 Prozent seiner Nahrungsmittel , Klei¬
dung usw . vom Ausland braucht . UnserProblem ist auch das Problem der anderendie langsam zu begreifen beginnen . Langsamwächst m der Welt die Einsicht , daß , wennman sdion von Europa und UN redet , diesesStuck Europa , m dem eines der fleißigstenund begabtesten Völker sitzt , daß da nichtem Haufen des Elends leben darf , sonderndaß hier eine Gesundung nötig ist . Wir ha¬ben deshalb Interesse daran , daß der Friede
in der Welt bleibt .

Wahlkundgebungen im Südwesttunk
Baden - Baden . Der Südwestfunk wird seine

Studios in der Zone während der Wahl¬
kampagne den Parteien und Unabhängigen
zur Verfügung stellen . Die Sendungen wer¬
den ab 31 . Oktober täglich von 19 bis 19 .15
Uhr , möglicherweise auch von 12 bis 12 .45
Uhr stattfinden .

Ist das Pressefreiheit ?
Landesregierung Rheinland -Pfals klagt gegen

„Rheinisch -Pfälzische Rundschau “
Neustadt (Hardt ) . Wie dfe „Rheinpfalz “

erfährt , hat Justizminister Dr . Süster -
h e n n gemeinsam mit Minister A11 m e i e r
und anderen Ministern gegen den verant¬
wortlichen Redakteur der „Rheinisch -Pfälzi¬
sche Rundschau “

, dem Parteiorgan der Demo¬
kratischen Partei von Rheinland -Pfalz , Straf¬
antrag gestellt , weil dieser im Zusammen¬
hang mit der Behandlung des Problems der
Ländergrenzen den Regierungsvertretern von
Rheinland -Pfalz „nationale Heuchelei “ und
„ichbefangene Sonderinteressen “ vorgeworfen
hatte .

Seydlitz will Ostzonenpolizei
organisieren

Berlin . Der Gründer des Nationalkomitees
„ Freies Deutschland “ in Moskau , General
Walter von 'Seydlitz , traf am Freitag¬
abend mit drei weiteren höheren deutschen
Offizieren dieses Komitees in Berlin ein . Er
begab sich sofort zum Sitz der sowjetischen
Zonenverwaltung in Berlin -Wilhelmsruh .

London . Das Londoner Wochenblatt „The
people “ schreibt in seiner Sonntag 'sausgabe ,daß Seydlitz die Ostzonenpolizei organisieren
solle , die nach Abzug der sowjetischen Trup¬
pen die Kontrolle übernehmen soll.

- kurz berichtet
die von den Amerikanern errichtete behelfs¬
mäßige „ Pattonbrücke “ möglich war , erheb¬
lich erleichtert werden .

Neue russische Flugzeugtypen in der Ost - ;
zone stationiert . Auf den Flugplätzen Dessau
und Köthen , teilweise auch Halle und Bem -
burg , treffen ständig neuartige viermotorige
russische Bomber ein , die wie amerikanische
Superfestungen aussehen und bei schnellem
Flug fast ohne Motorengeräusch sind , mel¬
det die Berliner Ausgabe der „Welt “ , Da¬
neben beherbergen die Flugplätze Sachsen -
Anhalts auch Maschinen amerikanischer
Herkunft , die lediglich mit sowjetischen Ho¬
heitszeichen versehen sind .

Bürgermeister von Delitzsch auf der Flucht
erschossen . Der Bürgermeister von Delitzsch ,
Löser (CDU) , wurde bei dem Versuch , seiner
Verhaftung zu entgehen , von deutschen Poli¬
zisten und russischer Militärpolizei erschos¬
sen , meldet die Berliner Ausgabe der „Welt “.

In Paris von Abberufung Koenigs nichts
bekannt . Wie aus gut unterrichteten Pariser
Kreisen verlautet , ist dort von einer angeb¬
lichen Abdankung des französischen Ober¬
kommandierenden in Deutschland , General
Koenig , nichts bekannt .

Atombomben für die Verteidigung der
Suezkanalzone ? Wie die Zeitschrift „Akhbar
el Yom“ aus Kairo meldet , wird eine Anzahl
Atombomben nach Ägypten gebracht werden ,
da dieses Land einen wichtigen Stützpunkt
im Falle eines Krieges bildet .

Paraguay nimmt normale Beziehungen
mit Spanien auf . Der Botschafter von Para¬
guay , Morales , teilte dem UN-Generalsekre -
tär Trygve Lie in einem Schreiben mit , daß
die Regierung von Paraguay beschlossen hat ,
die normalen diplomatischen Beziehungen
mit Spanien wieder aufzunehmen .

Kosenkina schreibt ihre Memoiren . Die
russische Lehrerin ; die sich in New York aus
einem Fenster des Sowjetkonsulats stürzte ,
hat mit der Abfassung ihrer Memoiren be¬
gonnen , in denen sie sensationelle Enthüllun¬
gen über die Tätigkeit der russischen Kon¬
sulatsbeamten mähen will .

Marshall in Athen . Außenminister Mar¬
shall hat s >'ch am Samstag ' im Flugzeug nach «
Athen begeben , wo er sich persönlich von den
Auswirkungen des Marshall -Planes auf Grie¬
chenland überzeugen will .
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Die Seite du Tccm

MEIN KIND UND ICH BEKENNTNISSE EINER MODERNEN MUTTER

Damals haben sie alle geunkt : Mutter ,
Schwester und Schwiegermutter : „Nie wirst
du das schaffen , Beruf und Haushalt und
Kind .“ Ich solle lieber versuchen , mit
meinem Mann auszukommen und an das
Kind denken , dem ohne die Geborgenheit
eines Heimes , ohne die leitende Hand eines
Vaters sein Leben lang etwas fehlen würde .

Oh, ich hatte mir das alles wohl überlegt .
Ich hatte mehrere Jahre lang ehrlich ver¬
sucht , mit meinem Mann auszukommen , aber
ich sah ein , daß ein Zusammenleben , in dem
das Vertrauen durch ständige Unoffenheit
von einer Seite zerstört war , für ein Kind
nicht den gesunden Boden bieten konnte , den
es zur gedeihlichen Entwicklung braucht .
Also hatte ich mich getrennt .

Das Kind war noch so klein , daß es diesen
Schnitt nicht bewußt miterlebte . Ich arbeitete
mehr und ehrgeiziger , als ich es mit dem
sicheren Rückhalt einer Ehe getan hätte . Es
war nicht leicht . Der Krieg mit seinen
Schrecken machte das Leben grau , trostlos
und bedrückend . Als erstes verlor ich mein
Heim , das ich für das Kind noch mehr
brauchte als für mich . Dann die Heimat . Es
gab schwere , sehr schwere Stunden für mich.
Aber ich schaffte es schließlich . Ein Zimmer
wurde wieder zum bescheidenen Heim . Ich
konnte .mir eine tüchtige Kraft halten , die
während meiner Abwesenheit Haushalt und
Kind betreute . Ich lebte sehr einsam . Ich
sparte . Aber ich wußte immer , wofür ich
mich abmühte . Und — ich wartete . Wartete
voll Inbrunst darauf , daß mein kleines Mäd¬
chen zu einem Menschlein herangewachsen
Sein würde , das als guter Kamerad und
lebendes Echo mein Leben mit mir teilen
Würde.

Die Zeit kam . Das Kind wuchs aus der
paradiesischen Welt der Märchenträume in
die weniger rosige Welt der Realität , Es
begann zu fragen und erwartete Antworten .
„Warum bleibst du nicht zu Haus wie anders
Mütter ? — Warum mußt du immer arbei¬
ten ? “

Die egozentrische Einstellung , die jedes
Kind anlagemäßig mitbringt , und die sich
bei einem Einzelkind besonders stark und
nachteilig entwickeln kann , forderte ihr
Recht : eine Mutter , die für das Kind immer
„griffbereit " dasteht . Ich beantwortete dem
Kind die Fragen ehrlich und sachlich : „Sieh
mal , einer muß doch für uns das Geld zum
Leben verdienen , damit du was zu essen hast
und neue Schuhe kriegen kannst oder einen
Ball . Und da wir keinen Papi haben , muß
die Mami das eben machen . Und du fängst
doch. nun . auch - an ; tagsüber zu arbeiten ; du
lernst doch jetzt , lesen und schreibeft . Und
wenn wir uns dann abends Wiedersehen ,
freuen wir uns . doppelt , weil wir uns solange
nicht gesehen haben .“

Allmählich begriff das Kind die Notwendig¬
keit der Arbeit . Es lernte die Pflicht als ein
Gesetz kennen , dem wir uns freudig und
freiwillig am leichtesten unterordnen . Und
eines Abends sagte die Kleine : „Ach, Mutti ,' ich bin ja so stolz auf dich .“ Als ich mich
lachend nach dem Warum dieses Lobes er¬
kundigte , meinte sie ernsthaft : „Weil du
doch viel mehr kannst als andere Mütter . Du
bist Mami und Papi zusammen .“

Ich richte es so ein , daß wir jeden Tag
mindestens eine Stunde zusammen verleben ,
meistens abends vor dem Zu-Bett -Gehen .
Die Kleine berichtet ausführlich von allen
großen und kleinen Ereignissen , von der
Schule , von ihren Freundinnen , von einem

täglichen Lebens , die das kindliche Gemüt
schon begreifen kann , ohne unnötig belastet
zu werden . Kinder sind ja so dankbar für
jedes Vertrauen , das ihnen Erwachsene
schenken . Ja , sie hüten jeden kleinsten
Vertrauensbeweis wie einen persönlichen
Schatz . Und auch schon bei Kindern gedeiht
das Vertrauen am besten auf einem Acker,
der von zwei Herzen bestellt wird .

Wir sind uns nach der Trennung des Tages
immer wieder neu und legen dann in die
kurze Zeit des Zusammenseins die aufge¬
staute Innigkeit eines ganzen Tages hinein .
Es geht uns , wie es überall im Leben geht :
das , was wir nicht ständig haben , bleibt uns
wertvoller und frischer .

Jeder Sonntag ist natürlich ein Fest , das
wir gebührend mit vielen kleinen Ranken
schmücken . Wir kosten jede Minute aus . Wir
gehen zum Baden oder Rudern , wenn es heiß
ist . Daheim aber lesen wir Geschichten oder
wir malen oder singen . Und noch etwas ist

sehr wichtig , wenn wir zu Hause bleiben :
ich darf möglichst wenig tun : sie wäscht auf ,
deckt den Tisch und putzt die Schuhe . Denn
ich muß mich „ausruhen , weil ich doch die
ganze Woche arbeite .“

Vielleicht wird man mir nun entgegenhal¬
ten , daß ich das Kind viel zu früh in das
Leben und die Gedankenwelt der Erwachse¬
nen einführe , daß es unkindlich und altklug
werden muß .
Darauf kann ich nur erwidern : Sie sollten
sich das Kind ansehen . Daß es selbständig
ist , viel selbständiger , als ich es zum Beispiel
in dem zarten Alter von sieben Jahren war ,
daß es schon weiß , daß man nicht alles
haben kann , was man möchte — halten Sie
das vielleicht für einen Nachteil ? Im Gegen¬
teil , es kann unseren Kindern nur nützlich
seih , wenn sie nicht, mit Illusionen aufge¬
päppelt werden , sondern mit der derben
Kost der Wirklichkeit , damit sie sich im
harten Kampf ums Dasein später nicht so
leicht den Magen verderben . Und ich glaube
weiter , daß auch schon ein Kind erfahren
sollte , wie beglückend und bereichernd die
Fürsorge und auch, die Verantwortung für
einen anderen Menschen ist .

Die Zeiten sind anders geworden . Härter .
Bitterer . Anspruchsvoller . Je gefestigter und
sicherer die Mütter sich mit ihnen auseinan¬
derzusetzen vermögen , desto leichter werden
die Kinder von heute es morgen haben .

Helga Prollius .

Jäeinu -Tdcgecmm du Uufadu
„Kleider , die kommen . . . “

, schrieb eine
große Stockholmer Zeitung über einen Bild¬
bericht , der herbstliche Modelle aus —
Deutschland zeigte . Deutsche Modehäuser
hatten nach den Perlon -Strümpfen und dem
Volkswagen den größten Erfolg auf der
Erikmesse . Mag es paradox erscheinen , die
eleganten Schwedinnen waren bereit , die
Mode aus dem zerschlagenen , zerbombten
und seine Wunden mühsam verbindenden
Deutschland zu betrachten und — nachzu¬
ahmen . Vielleicht war es anfänglich nur Neu¬
gier , vielleicht aber war es auch ein Erfolg
des nüchternen Sinns der deutschen Mode¬
schöpfer , aus der Fülle sich überspitzender
und unterbietender Neuheiten des „New
Look“ die tragbare klare Linie herausgespürt
zu haben , zu der man sich jetzt auch in Paris
bekennt .

In Paris pflegt sich jede neue Mode an¬
fangs mit einiger Übertreibung vorzustellen .
Wahrscheinlich ist dies notwendig , um erst
einmal den Geschmack an die neue Sil-
houete zu gewöhnen und dann mit echt
weiblicher Taktik einige Abstriche zu machen .
So zeigen die herbstlichen Modelle in ihrem
Verzicht auf die mächtigen Schleifen und
Turnüren des Frühjahrs , in ihrer ausgepen -
delten Länge (30 cm über dem Erdboden ) , in
ihren wieder schmal gewordenen Röcken
jenen Sieg der goldenen Mittellinie, ' - der -an
der Seine zum dernier cri wurde .

Dunkelblau , lila und silbergrau wurden
von Paris aus als die Farben des Herbstes
kreiert , wobei das grau vor allem den Män¬
teln Vorbehalten ist , die durch weite Keulen¬
ärmel und hochgestellte Kragen (oft gar die
untere Gesichtshälfte verdeckend ) ein neues
Profil zeigen . Bei den Kleidern hat sich die
Vorliebe für enge Taillen gehalten , die nicht
unbedingt durch Schnürkorsetts , sondern auch
durch geschickten Schnitt , Einsatz anders¬
farbiger Stoffe und Drapierungen erreicht
■werden . Demgegenüber bevorzugt auch die
Herbstmode die runde Hüfte , wenngleich die
großen Schöße des -Frühjahrs zu kleinen
Schößchen in new lookiger Form zusammen¬
geschrumpft sind . Großblumige Stickerei in
Gold , Silber und Perlen gelten weiterhin als
chic, wie auch Knöpfe aus bemaltem Porzel¬
lan sehr gern als Schmuck verwandt werden .

FRAU UND BERUF :

DIE HEILGYMNASTIN
Die Möglichkeit , gewisse Krankenbehand¬

lung durch jene kräftigenden oder entspan¬nenden Körperbewegungen oder ähnlich
wirkende Massage zu unterstützen , die wir
Heilgymnastik nennen , wird heute von den
Ärzten weder genügend erkannt noch aus¬
genutzt . Man täte der Methode , dem Arzt
und — last not least -— dem Kranken einen
wertvollen Dienst , wenn man sich mit ihrer
wohltuenden Wirkung intensiver beschäftigen
würde .

Dazu gehört in erster Linie natürlich , daß
es genügend ausgebildete Kräfte gibt , die
diese Therapie auszuüben verstehen . Frauen
eignen sich dafür besonders . Die „Heilgym¬
nastin “ ist ein wichtiger und erfreulicher
neuer Frauenberuf . Schweden ist das Hei¬
matland der Heilgymnastik . Deshalb wurden
zunächst, die Heilgymnastinnen vorwiegend
aus Schweden geholt . Erst um 1930 begann
man in- Deutschland neben den zwei einzigen ,nach schwedischem Muster geleiteten Aus¬
bildungsstätten in Kiel und Dresden eine
Reihe neuer Schulen (Berlin , München , Mar¬
burg , Freiburg und Frankfurt a . M .) einzu¬richten .

Die Heilgymnastin — sie nennt sifh jetzt
Krankengymnastin — ist mit der IvSfcsseuse
keineswegs zu verwechseln : Die übliche Aus¬
bildung der Masseuse mit einem Abschluß¬examen konnte in dem dazu vorgeschriebe¬nen halben Jahr gerade nur die Technik und
Übung der Massage mit den dazu aller -

... notigsten anatomischen und physiologischenfmi-. tmssen vermitteln. Diese Ausbildung
i - a .lcnfalls noch eine Nachbehandlung von
1‘-- rheumatischen Fällen zu, im übrigensich aber auf vörbeuvonde Behand -

Hmg an Gesunden und Nachbehandlung von
Rekmrvakszenten speziell in Bädern be¬
schränken . Nach dem ersten Weltkrieg er¬kannte man aber , daß diese Art der Ausbil -

Als der Herbst begann , träumten ver¬
schiedene Pariser Modellhäuser von einem
neuen Schlager . Jacuues Fath hatte die
Parole ausgegeben : zurück zur Mode von
1925. Der offizielle Nebenbuhler Cristian
Diers wollte im Weltgeschehen so viele
Parallelen zur Zeit nach dem ersten Welt¬
krieg' entdeckt haben , daß er die . 1925er
Hemdkleidmode mit den tiefen Gürteln , dem
kurzen Rock, den rosa Strümpfen und den
scheußlichen Glockenhüten wieder als einzig
moderne Form ansehen wollte . Wie jedoch
bereits im vorigen Winter bei den ersten
Anklängen dieser Tendenzen der unterirdi¬
sche Kampf der New Look-Phantasten sieg¬
reich blieb , so mußte auch Fath jetzt die
Waffen strecken und die anmutige , schwin¬
gende Mode der längeren Röcke mit in seinen
Kollektionen sprechen lassen .

Grüne Tomaten
Winke zur Einmachzeit

Buntfarbig strich der Herbst durch Gärten
und Felder . Ein unruhiger Geselle . Er sprang
über Zäune , fegte raschelnd durch welke
Blätter , klirrte klappernd an Fenstern , wehte
den kühlen Wind durch Tage und Nächte .
Spärlich nur verteilte er die Gunst der Son¬
ne , ließ mehr Regen durch Stunden vom
grauen Himmel strömen . „Weh uns “

, schauer¬
ten die grünen Tomaten im gelblichen Laub¬
werk , „weh uns , garstiger Geselle , warum
raubst du uns die Reife ? Sollen wir armselig
erfrieren in frostigen Nächten ? “ Lachend
hüpfte der Herbst über einen weiten Gra¬
ben , ließ unbeantwortet die Klagenden zu-
fuui des Weges kommen , wußte er daher
nicht , daß die kleinen Grünlinge von ritt- die
Antwort erteilt bekämen ?

Ja , er wußte es . Sie aber pflückte die un¬
reifen Früchte vom Strauch , trug sie sorgsam
im gefüllten Korb nach Hause . „Oho“

, dach¬
ten da die Tomaten , „sollten wir wahrhaftig
doch noch Verwendung finden ? “ Und sie
fanden sie im Kochtopf der tüchtigen Haus¬
frau . Sie wurden zerschnitten , mit wenig
Wasser aufgesetzt , zehn Minuten gekocht , mit
Zucker vermischt , bis zur Marmeladenprobe
weitergekocht , dann in Gläser abgefüllt . Das
tat die Hausfrau mit den weniger schönen
Tomaten . Die kleinen festen aber machte sie
ähnlich wie Gurken ein . Sie wusch sie sau¬
ber , stach sie leicht an , ließ sie fünf Minu¬
ten dämpfen und füllte sie dann schichtweise
mit Meerrettich , Estragon und Dill in Stein¬
töpfe . Darüber goß sie drei Viertel Wein¬
essig mit einem Viertel Wasser vermischt ,
salzte das Ganze leicht und band den Topf
mit Pevgamentpapier zu.

Sollten aber nicht noch mehr Tomaten im
Körbchen sein ? Wahrhaftig , und zwar ganz
besonders schöne und trockene . Mit behut¬
samen Fingern nahm die Tüchtige sie aus
ihrer Lagerstätte , wickelte sie einzeln in drei¬
faches Seidenpapier oder in

_
zweifaches

Zeitungspapier und bewahrte sie in einem
gleichmäßig temperierten Zimmer auf

_
dem

Schrank auf . Rätselhaft schien den einge -
w .iekelten Tomaten dies Beginnen . Sie wisper¬
ten durch die Seidenhülle mit grünen , blei¬
chen Backen : „Warum nur dieses papierene
Kleid !“ Bis eines Tages die dickste unter
ihnen jauchzte : „Tomatennachbar , meine
Wangen werden rot ! Merkst du was ? Die
tüchige Hausfrau hat dem garstigen Herbst
ein Schnippchen geschlagen . Hamdullilah !“

Lo.

Einbruch der Europäerin in die USA
Amerikas Frauen sind nicht entzückt

düng bei Kranken und besonders bei Kriegs¬
verletzten nicht ausreichte . Während in
Schweden die Gymnastik in Schule und Heer
sich aus der Heilgymnastik entwickelte , ging
in Deutschland die Entwicklung der Kranken¬
gymnastik den umgekehrten Weg.

Die zweijährige Ausbildung der Kranken¬
gymnastin sieht heute in Deutschland fol¬
gendermaßen aus : Nach einer halbjährigen
Ausbildung in Massage neben den grund¬
legenden theoretischen Fächern : Anatomie ,
Physiologie , Bewegungslehre und Gesund¬
heitslehre kommt im nächsten halben Jahr
die. orthopädische Krankengymnastik dazu
und im dritten und vierten Halbjahr die
chirurgische , medizinische , gynäkologische
und neurologische Krankengymnastik neben
den notwendigen Anweisungen der damit in
Zusammenhang stehenden Hydro - , Helio-
und Elektrotherapie . Die Schülerinnen kön¬
nen während ihrer Ausbildung an den ent¬
sprechenden Kliniken praktizieren (daher die
von den Schulen bevorzugte Anlehnung an
Universitäten ) , während sie gleichzeitig durch
Fachärzte in der den genannten Fächern zu¬
grunde liegenden Krankheitslehre unterwie¬
sen werden . Die Ausbildung ist damit auf
diesem speziellen Gebiet der Krankenbe¬
handlung doch so vielseitig , daß heute kaum
noch die zwei Jahre für eine gründliche
Ausbildung ausreichen , und so manche
Krankengymnastin , sobald sie sich auf ein
Gebiet , z . B . das der medizinisch -kranken -
gymnastischen oder der orthopädisch -kran¬
kengymnastischen Nachbehandlung speziali¬
siert , sucht sich durch Fortbildungs - und
Spezialkurse weiterzubilden .

Noch wi "d die Heilgymnastik im Verhältnis
zu ihrer Wirkung viel zu wenig angewandt ,
aber dieser junge Berufszweig ist im Wachsen
und gehört heute zu den gern gewählten
Berufen der jungen weiblichen Generation .

Die Vereinigten Staaten erleben seit eini¬
ger Zeit eine Invasion ganz eigener Art :
Tausende von Frauen ziehen als Bräute oder
Frauen in das „gelobte Land “ ein . Es liegt
in der menschlichen Natur , daß die amerika¬
nischen Soldaten mit den Frauen der euro¬
päischen Länder in enge Berührung kamen ,
in denen sie ihre militärische Pflicht taten .
Auch das Fraternisierungsverbot , das anfangs
in Deutschland bestand , mußte von den ame¬
rikanischen Militärbehörden aufgehoben wer¬
den , da es auf die Dauer widernatürlich ' war .
Rund 20 000 deutsche . Frauen sind bereits in
den USA eingetroffen , und solange die Be¬
satzung dauert , werden ihnen jährlich wei¬
tere Tausende folgen .

Man könnte nun fragen , was die Einwan¬
derung von 20 oder 30 000 europäischen
Frauen in dieses riesige Land schon für eine
Rolle spielt . Sie alle , seien es nun Deutsche ,
Französinnen, . Italienerinnen , Engländerinnen ,
werden ja doch in dem großen Schmelztiegel
in Amerikanerinnen umg'eschmolzen . Aber
die psychologische und soziale Reaktion ist
merkwürdigerweise eine andere . 30 000 Euro¬
päerinnen als Ehefrauen amerikanischer Sol¬
daten bedeuten für ebenso viele amerikanische
Girls verminderte Heiratschancen ; auch in
den USA herrscht Frauenüberschuß — sie
bedeuten auseinandergegangene Freundschaf¬
ten , gelöste Verlobungen , ja nicht selten ge¬
schiedene Ehen . Die gesamte amerikanische
Frauenwelt setzt sich gegen diese Bedrohung
zur Wehr , ein organisierter Feldzug begann .
Die Spitzenorganisation aller Frauenorgani¬
sationen , die amerikanische Frauenliga , be¬
auftragte in Zusammenarbeit mit dem ameri¬
kanischen Roten Kreuz eine eigens für diesen
Zweck ausgewählte Gruppe von Offizieren
mit der Untersuchung dieses Falles . Diese
sollten Hunderte von amerikanischen Solda¬
ten aller Dienstgrade befragen , was ihnen an
den Frauen Europas besonders anziehend
erscheine .

Das Resultat dieser Umfrage ergab folgen¬
des : Europäerinnen sind als Freundinnen und
Bräute dankbarer für kleine Geschenke und
Aufmerksamkeiten , besser gelaunt und leich¬
ter zu unterhalten , empfänglicher für neue
Ideen und Anregungen , bessere Kameraden
und Freunde in schweren Zeiten , liebens¬
werter , interessierter an den Plänen ihret
Freunde . Als Ehefrauen aber seien Euro¬
päerinnen : bessere Organisatorinnen , bessere
Hausfrauen , weniger verschwenderisch , fähi¬
ger , ein Heim wohnlich und gemütlich zu
gestalten , häuslicher , anpassungsfähiger mit
geringeren Kosten , elegant und sexuell
attraktiver . Auf Grund dieser Aussagen
startete die Frauenliga ein „Umerziehungs¬
programm “

, das den Amerikanerinnen den
europäischen Begriff von Weiblichkeit ver¬
mitteln soll . Keine Kosten wurden gescheut ,
Lehrfilme und Radioprogramme wurden zu¬
sammengestellt , um diesen neuen Begriff des
Frauentums anschaulich zu machen . Ein
Beobachter , der kürzlich aus den USA .zu¬
rückkehrte , erklärte , daß der Erfolg dieser
Umerziehung bereits recht deutlich zu erken¬
nen sei . Die Amerikanerin sei weicher ,
toleranter , kurz weiblicher geworden . Und
zwar nicht nur das äußere Erscheinungsbild
im „New Look “

, nein der Charakter der
Amerikanerin habe sich verändert .

Allerdings erhebt sich in den Zeitschriften
Amerikas immer wieder die Frage : „Was
stimmt mit der amerikanischen Frauenwelt
nicht ? “ Der . Einbruch der Europäerinnen
stellt nur einen ganz kleinen Ausschnitt aus
der Krise dar , in der sich die Amerikanerin
befindet . Die Scheidungsziffern ŝteigen , so
daß auch amtliche Stellen den Ernst dieser
Krise erkennen . Eine befriedigende Antwort
auf diese Frage wurde allerdings noch nicht
gefunden . Es’ sei aber kurz darauf verwie¬
sen , daß möglicherweise der Zwiespalt zwi¬
schen der puritanischen geistigen Heimat der
Amerikanerin und der modernen Wirklich¬
keit . mit ein Grund zu dieser Krise ist . Der
puritanische Geist verschließt die Augen vor
der Wirklichkeit . Aber es ist eine Selbstver¬
ständlichkeit , daß die jungen Leute ihre
„Dates “

, also Verabredungen mit einer
Freundin haben . Hunderte von Autos sind
abends mit den jungen Paaren unterwegs .
„Necking und petting “ sind zwei anerkannte
Begriffe für erotische Beziehungen zwischen
Jugendlichen , das stillschweigend hingenom -
men wird , vor deren Bedeutung man aber
beide Augen verschließt . In Europa werden
diese Dinge offenherziger behandelt , mag
sein , daß diese Atmosphäre der Natürlichkeit
den amerikanischen Männern besser gefällt .
Fest steht , daß die unerschütterte Herrscher -
stellung der amerikanischen Frau durch die
Europäerin erschüttert ist , ja , eine Schweizer
Zeitung sprach einmal von der „Rache der
Europäerin .“ Brigitte Düren ,

Notizen für die Frau
Auch Frauen können sich für die haitische FreiwiHI-

gen -Reserve melden , teilt das Luftfahrtministerium mit .
Die britische Luftwaffe will über 17 000 Freiwillige bei¬
derlei Geschlechts einstellen und nahm vom 1. Oktober
an wieder Meldungen für die Freiwilligen -Reserve ent¬
gegen .

Der englische Labour -Abgeordnete Lord Noei -Buxton
starb nach längerer Krankheit im Alter von 79 Jahren
in London . Seine politische Gegnerin war Miß Lucy
Edith Pelham Bum , cHe ihn unter der Devise bekämpfte ?
„Kein Noel für North Norfolk ." Das hinderte ihn jedoch
nicht , sie im Jahre 1914 zu heiraten , und als er 1930
Mitglied des Oberhauses wurde , übernahm sie sein
Mandat im Unterhaus .

Ein Gesetz , des den Hindus die Vielweiberei ver¬
bietet , wurde im Parlament von Madras angenommen .
Gleichzeitig werden ihren Frauen die Scheidungsrechte
gewahrt .

Ein Frauenschädel aus der Steinzeit wurde jetzt von
Mr . A . Leslie Armstrong in England ausgegraben . Wie
er vermutet , gehört der Kopf einer Frau , die vor 35 000
Jahren aus religiösen Gründen getötet wurde . Das Ge¬
hirn ist anscheinend herausgehalt und beim Götzendienst
verspeist worden .

Während eines Vortrages über die Funktion des
menschlichen Körpers von Dr. J . B. Aitken in Edinburg
hörte man plötzlich einen lauten Seufzer , und ein Zu¬
hörer fiel in Ohnmacht . Der Arzt brachte den Patienten
wieder zum Bewußtsein und gab den Hörern gleichzeitig
eine detaillierte Beschreibung dessen , was in seinem
Innern vorgegangen war . Vortrag mit Illustrationen !

Einen Bruch mit der Tradition vollzog die 27jährige
Pariser Orgelspielerin Mademoiselle Jeanne Demessieux ,
als sie bei den Edinburger Festspielen in der St .-Giles -
Kathedrale in Schuhen mit hohen Absätzen die Orgel
spielte . Wie sie sagte , spielt sie bereits seit zwölf
Jahren mit solchen Absätzen , obgleich nach der Tradi¬
tion für das Orgelspiel flache Absätze erforderlich sind ,
um die schmalen Pedale zu treten . Ihr Bach- und Händel -
Konzert war trotzdem ein großer Erfolg .

\
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DER SPORTBERICHT
Auswaaimannschaften ohne stärkstes Aufgebot

Repräsentativmannscnaften der Oberligen Nord und Süd trennten sieb unentschieden 1:1 — 45 000 Zu -
' auer sehen im nürnberger Zabo farbloses Stürmerspiel und harte Hintermannschaften

Fiinkaich um 14,30 Uhr liefen die Mannschaften
in das Stadion ein , der Süden in schwarzen Hosen
und , -,eioen Trikots , die Gäste in roten Hosen und
v.'c .C^n Jerseys . Erstmalig wurden in der Heimat -
su .vtL des deutschen Meisters von beiden Mannschaf¬
ten Rückennummern getragep .

Dem Schiedsrichter Uhlmann (Wuppertal ) stellten
sich folgende Spieler : Oberliga Süd : Turek ;
Knoll , Siegl ; Barufka , Kennemann . Kupfer ; Weber ,
FlaL .er , Poschl , Morlock , Läpple . Oberliga
Nord : Fiotho ; Holdt , Hempel ; Appel , Reinhardt ,
Glcixner ; Michael , Spundflasche , Arends , Schaffer ,
Adamkiewiez .

Schon bald nach Spielbeginn war allgemein fest¬
zustellen , daß die Erwartungen der zahlreichen Zu¬
schauer und Fachleute von beiden Mannschaften
nicht ganz erfüllt wurden . Die Süd -Elf zeigte sich
anfangs sehr nervös und konnte zunächst gegen
die harte Abwehr des Gegners nicht aufkommen .
In der 5. Minute hatte Pöschl die erste große
Chance . Im Strafraum wurde er unfair zu Fall ge¬
bracht . Schiedsrichter Uhlmann gab jedoch keinen
Elfmeter . Die Zuschauer (es waren allein 30 000
Nürnberger ) stimmten ein minutenlanges Pfeifkon -
zert an . Daraufhin ließ sich der Unparteiische das
Spiel leider aus der Hand nehmen und war beider¬
seits zu nachsichtig . Inzwischen hatte sich der Sü¬
den gefunden und verlagerte das Schwergewicht
in die gegnerische Hälfte . Eine entstandene Ver¬
wirrung nutzten die Norddeutschen zu einem
schnellen Zwischensrmrt aus . bei dem Michael aus

vollem Lauf in der 26. Minute das Führungstor
erzielte . Im Gegenzug enteilte der Offenbacher
Weber seinen Verfolgern und schoß scharf und
plaziert zum 1 :1 ein . Unter den Anfeuerungsrufen
der 45 000 lief der Süden dann zu einer guten Form
auf und machte dem Gegner bis zur Pause schwer
zu schaffen .

Nach der Pause hatten beide Mannschaften um¬
gestellt . Ungenaues Zuspiel verhalf den Gästen zu
einer zeitweisen Ueberlegenheit und Turek wurde
oft mit scharfen Schüssen bedient .

In der 55 . Minute hatten sich die Gelbschwarzen
wieder etwas gefunden . Ein Strafstoß von Barufka
prallte an einer Abwehrmauer ab , der Nachschuß
wurde von Fiotho gemeistert . Appel erwies sich
in der Drangperiode des Südens als der überra¬
gende Abwehrspieler der Gäste . Er ließ vor allem
Morlock keinen freien Spielraum und entlastete
durch sein geschicktes Stellungsspiel und seine sau¬
beren Abschläge seine Mannschaft . Dann verlagerte
sich der Schwerpunkt des Geschehens auf Grund
der überragenden Abwehrleistung beider Mann¬
schaften in die Mitte des Spielfeldes . Das Spiel
gewann wieder an Farbe . Die Schlußminuten ge¬
hörten dem Süden , der mit allen Mitteln versuchte ,
zu einer Entscheidung zu kommen .

Das an hervorragenden Einzelleistungen reiche
Spiel zeigte nur wenig von der guten Zusammen¬
arbeit eingespielter Mannschaften und ließ durch
die auf beiden Seiten präzise arbeitenden DeCkungs -
reihen keine Kombinationen . Zustandekommen .

Landesliga Nord -Baden :

FC Pforzheim — Knielingen 1 :0
Neckarau — Feudenheim 1 :1 abgebr .
Rohrbach — Durlach 4 :4
Schwetzingen — Friedrichsfeld 1 :3
Sandhofen — Viernheim 4 :3
Brötzingen — VfR Pforzheim 2 :0

In Nord - Baden verliefen alle Spiele sehr zur Zu¬
friedenheit des Pfbrzheimer Clubs , der mit knapp¬
stem Sieg seinen Vorsprung weiter ausbaute . Dur¬
lach kam bei den Heidelberger Vorstädtern zur er¬
sten Punkteinbuße . An der Altriper .. Fähre hat ’s
„geraucht “. Ein Unentschieden gerade in dem Au¬
genblick , da man es nicht gebrauchen kann , war
für den VfL Neckarau peinlich . Ein Wort gab das
andere , Ohrfeigen wurden mit Kinnhacken beant¬
wortet . Das Ende vom Lied : Der erste Spielabbruch
ausgerechnet auf dem Platze des Ex -Oberhgisten .

FC Pforzheim 6 6 0 0 15 :1 12
ASV Durlach 5 4 10 15 :5 9

Es folgen Neckarau und Brötzingen mit 6, VfR
Pforzheim und Friedrichsfeld mit 5, Schwetzingen ,
Feudenheim , Knielingen mit 3 und Phönix Karls¬
ruhe , Sandhofen , Viernheim und Rohrbach mit 2
Punkten .

Landesliga Süd -Baden :
Rheinfelden — Gutach 3 :1
Ottenau — St . Georgen 3 :4
Stockach — Emmendingen 3 :3
Baden -Baden — Schopfheim 5 :1
Lahr — Kuppenheim 2 :1

In Süd -Baden sondert sich allmählich der Wei¬
zen vom Spreu . Drei Vereine werden wohl die
Meisterschaft unter sich ausmachen . Sie haben sich
nach dem 5. Spielsonntag klar an die Spitze ge¬
setzt , und es wird hier wohl erst dann zu einer
vorentscheidenden Klärung kommen , wenn die drei
Tabellenersten es miteinander zu tun bekommen .
Lahr warf Kuppenheim mit Mühe in die Tabellen -
mitte zurück , wo überraschenderweise die Schwarz¬
wälder in Ottenau die Punkte mitnahmen .

Sportfreunde Lahr
SC Baden -Baden
SV Rheinfelden

5 4 10 18 :9
5 4 0 1 22 :8
5 4 0 1 15 :6

Es folgen Kuppenheim und St . Georgen mit 6,
Ottenau mit 5, Schopfheim und Stockach mit 4,
Emmendingen mit 3, Blauweiß Freiburg mit t ,
Engen mit einem und Gutadh ohne Punkte .

Meisten Rastatt schiebt sieh mach vovn
Ausgeglichene erste Tabellenhälfte in der Zonenliga Süd — Wormatia Worms und FK Pirmasens halten

mit Kaiserslautern Schritt

Oberliga Nord :
VfB Lübeck — SV Göttingen 05 2 :1
SV Bremerhaven — SV Bremen 1 :3

Wegen des Spieles in Nürnberg hatte auch die
norddeutsche Oberliga nur zwei Punktbegegnungen
angesetzt , wobei der SV Bremen durch einen Sieg
über Bremerhaven 93 vom sechsten auf den dritten
P ’atz rückte . Auch der VfB Lübeck konnte aus dem
Mittelfeld der Tabelle einige Plätze nach oben stei¬
gen . Sein knapper Sieg gegen Göttingen war je¬
doch von reichlich Glück begünstigt .

Oberliga West :
Spfr . Katernberg — Borussia Dortmund 1 :1
SV Hamborn 07 — FC Schalke 04 4 :1
Fortuna Düsseldorf — Rotweiß Oberhausen 1 :3
Preußen Münster — Rhenania Würselen 2 :1
Alemannia Aachen — Spvgg . Erkenschwick 0 :1
Horst Emscher — SV Vohwinkel 80 2 :2

Durch den sicheren Erfolg über Fortuna zog
Rotweiß Oberhausen nunmehr an die Tabellenspitze ,

*
da Borussia Dortmund auf dem gefährlichen Ka -
ternberger Gelände seinen Tribut zahlen . mußte .
Relativ liegen allerdings Borussia und Rotweiß Es¬
sen einen «Punkt besser als die Jürissen -Elf . Rhe¬
nania Würselen verpaßte den großen Sprung nach
oben . Die westdeutschen Altmeister Schalke und
Fortuna Düsseldorf fielen weiter ab . Die Knappen
unLeriagen dem im zweiten Teil weitaus gefährli¬
cheren Angriffsspiel von Hamborn . Horst Emscher
kam nicht recht zun ) Zug . ,Erst nach der Pause
konnten sie vor 11 000 Zuschauern noch das Unent¬
schieden retten .
Oberliga Süd :

VfR , B/Iannheim —• 1860 München 1 :0
Starker Regen behinderte in d.er etsten Hälfte

das Spielgeschehen . Obwohl die Rasenspieler
' be¬

reits nach 15 Minuten ihren - Linksaußen Striebin *--
ger durch Verletzung verloren . und mit nur zehn
Mann weiterspielten , konnten sie auf Grund ihrer
kämpferischen Spielweise ein Uebergewicht erzielen .
Die Münchener Löwen fanden sich auf dem glatten
Boden nicht zurecht und enttäuschten im allge¬
meinen mit ihren Leistungen . Nach torloser erster
Spielhälfte übernahmen die Mannheimer nach Sei¬
tenwechsel sofort wieder die Initiative und zwan¬
zig . Minuten vor Schluß verwandelte Löttke aus
fünf Metern Entfernung unhaltbar . Das Spiel stand
auf keinem hohen Niveau . Lediglich der Kampf¬
geist der Rasenspieler beeindruckte die zehntau¬
send Zuschauer . 1P60 München verscherzte sich ge¬
gen Srvoiendo vi ^ s ^ mnathien durch zu harten
Einsal .
ZonenJiga (Gruppe Nwö ' :

SV Mainz 05 — Wormatia Worms 1:4
VfL Neustadt — ASV Oppau 2 :1
Spvgg . Andernach — FK Pirmasens 2 :5
Spvgg . Neuendcn ’f — Phönix Ludwigshafen 2 :0
Eintracht Trier — SV Kürenz 1 :2
Weisenau — Gonsenheim 7 :1

(Gruppe Süd ) :
Tübingen . — Reutlingen 0 :0
Offenburg — Rastatt 2 :4
VfL Freiburg — Konstanz 2 :2
Villingen — Schwenningen 0 :Ö
Biberach — Fortuna Freiburg 2 :3

Sicherer als man erwartete , kam Wormatia in
Mainz zu ’ beiden Punkten und setzte sich damit
an die Spitze der Tabelle . Pirmasens setzte seinen
Siegeszug fort und steht neben Kaiserslautern am
günstigsten in dev Tabelle . Alle anderen Mannschaf¬
ten liegen schon abgeschlagen , abgesehen von
Spvgg . Neuendorf , das mit den Spielen etwas im
Rnck «tand ist .

In der Gruppe Süd muß man sich von Sonntag zu
Sonntag mit Ueberraschungen abfinden . Die Tref¬
fen der Nachbarrivalen endeten torlos . Den Frei¬
burger Rückennummern hätte man einen Sieg zu¬
getraut . Das einzige programmgemäße Ergebnis gab
es in Offenburg ., wobei die Gastgeber allerdings
’”' ber eine geraume Zeit mit 2 :1 in Führung lagen .
Die Fortunen setzten sich durch ihren beachtens -
.vpvtc-n Sieg an die Spitze der Tabelle :

Fortuna Freiburg 5 3 1 1 8 :6 7
Tübingen /> 3 1 1 5 :3 7
Villingen 4 2 2 0 9 :4 6
Schwenningen 5 2 2 1 8 :4 6
Rastatt 5 • 3 0 2 . 14 :11 , 6

Es folgen Singen und VfL Freibuvg mit 5, Reut¬
lingen mit 4, Konstanz mit 3. Friedrwhshafen und
Biberach mit 2 und Offenburg mit 1 Punkt .

Leichtathletik
Schwedische Leichtathleten in Bremen

Zum Höhepunkt beim ersten Start der Schweden
in Deutschland nach dem Kriege gestaltete sich der
1 500-m-Lauff des Weltrekordlers Lennart Strand .
Er siegte in blendendem Stil mit 50 Metern Vor¬
sprung in 3 :57,5 Minuten vor Westerteicher , Rade¬
vormwald , und Warnemünde , Hamburg mit je 4 :04,4
Minuten .

Den Stabhochsprung gewann Knut Phil , Schweden ,
mit 3,90 m überlegen gegen Damos , Hannover , mit
3,40 m . Eine kombinierte deutsche Staffel mit Lipp -
hardt , Fischer , Becker und Lickes siegte in 4mal -
100-m -Wettbewerb in 42,8 Sek . vor der HSV -Staffel ,
44,1 Sek . und einer schwedischen Mannschaft mit
Rendi , Strandberg , Palm und Holmström in 44,2 Sek .
• Weitere Ergebnisse : 200-m -Lauf : Lickes , Krefeld ,
22 0 Sek . ; Pesch , Hamm , 22,6 Sek . ; 400-m -Lauf :
Nils Toll , Schweden , 50,7 Sek . ; Hieke , Hamburg ,
50 7 Sek . ; Diskuswerfen : Rosendahl , Radevormwald ,
48

*
66 m ; Lindberg , Schweden , 46,84 m ; Hammer¬

werfen : Johannsen , Schweden , 49,25 m ; Pauli , Bre¬
men , 34,18 m ; Kugelstoßen : Bongen , Krefeld , 14,91
m : Nilsson , Schweden , 14,75 m .

Von den zwölf Wettbewerben des zweiten Tages
gewannen die deutschen und schwedischen Leicht¬
athleten je sechs . Nachdem die deutschen Sportler
am Vortage in Hamburg einen knappen 7 ^ -Vor¬
sprung erzielt hatten , endete das erste deutsch -
schwedische Leichtathletiktreffen nach dem Kriege
'insgesamt mit einem 13 :ll -Erfolg der deutschen Ver¬
treter .

Im allgemeinen gesehen sind die Leistungen alles
andere als hervorragend . Es war ein Glück für die
Schweden , daß nicht Deutschlands Spitzenklasse
am Start war .

Boxen
Meister Schmidt trennt sich mit Pepper unent¬

schieden
In einem schnellen und mit großem technischen

Können geführten Boxkampf trennten sich in der
Berliner Waldbühne vor 18 000 Zuschauern Meister
Carl Schmidt , Hamburg ^ und Rudi Pepper , Dort¬
mund , im Mittelgewicht nach zehn Runden unent¬
schieden . Es gab zahlreiche spannende Momente ,
die oft von den Zuschauern mit reichlichem Beifall

Wir dveh.cn den SpovtsGlobus

heizte SpovtsTele ''*ram —^
köln — Walter neusel nach london abgeflogen —

grund der reise private einladung — kampfaus¬
trag unwahrscheinlich —

monza — wimille auf aifa romeo gewinnt großen
Preis von monza mit 177 stdkm .

Natiohaltorwart Buchloh passierte auf seiner
Island - Tournee ein eigenartiges Malheur . Als er
einmal 'zur Fußabwehr greifen mußte , kickte er
so stark , daß der Ball in hohem Bogen ins freie
Meer hinausflog . . Schnell mußten fußballbegei¬
sterte Junger ! ein Boot flott machen , um den Ball
einzufangen . Erst dann ging das Treffen weiter ;

* .
Bei den Deutschen Ringermeistersehaften in

Reichenhall mußte zum ersten Male in der Ge¬
schichte des deutschen Ringkampfsportes ein
Kampfrichter auf Wunsch der Zuschauer beson¬
ders geehrt werden . Dies widerfuhr dem Kampf¬
leiter Schüßler -Stuttgart , der im Krieg einen Arm
verlor und trotzdem als Kampfrichter souverän
schiedsrichterte , so daß das Publikum bei der Sie¬
gerehrung eine Sonderauszeichnung durchsetzte .

£
Der deutsche Schwergewichts -Boxmeister Hein

ten Hoff wird demnächst eine Stellung als „Loko¬
motivführer “ annehmen . Jawohl , Sie haben rich¬
tig gelesen . Der lange Hamburger übernimmt in
seinem Erstlingsfilm , der Anfang November be¬
ginnen wird , die Rolle eines Lokomotivführers . Viel
lieber aber würde Hein bald einmal gegen einen
starken Ausländer boxen .

Der Nestor der deutschen Automobilkonstruk¬
teure und Industrielle Dr . Ing . h . c . August Horch
vollendete am 12. Okt . sein achtzigstes Lebensjahr .
Man kann ihn , der erst vor zwei Monaten wieder
geheiratet - hat und jetzt vom ADAC zum Ehren¬
mitglied ernannt wurde , als den Prototyp des

geistigen und körperlichen Arbeftsmannes bezeich¬
nen » -• ■•-« ••

*

Der amerikanische Manager Lew Burston , . der
Marcel Cerdan in den USA betreute , will die
Interessen von Hein ten Hoff in Amerika Wahrneh¬
men . In einem Schreiben an den deutschen Mei¬
ster teilte Burston -mit , daß er noch in diesem
Monat in Hamburg eintreffen werde , um die Ver¬
träge abzuschließen . Er werde die notwendigen
Formalitäten erledigen , damit ten Hoff in den
USA boxen könne .

*

Der Boxeuropameister im Weltergewicht , Robert
Villemain (Frankreich ) , der am 18. November in
die Vereinigten Staaten , fährt , um am 3. Dezember
gegen Jack la Motta zu boxen , muß seine euro¬
päischen Titel wegen der Amerikareise aufgeben .
Um den freigewordenen Titel bewerben sich : de
Roode (Holland ) , Walzack (Frankreich ) und Mi -
nelli (Italien ) .

*
Bekannte Namen aus früheren Zeiten tauchten

bei einem leichtathletischen Sportfest in Wildes¬
hausen (Oldenburg ) auf . Der Olympiadritte von
Amsterdam , Lammers (Oldenburg ) , der schon bei
den Polizeimeisterschaften von Niedersachsen eine
ausgezeichnete Rolle spielte , gewann als nunmehr
40jähriger den 100-m -Lauf ' für alte Herren auf
einer Grasbahn in der großartigen Zeit von 11.6
Sek . Der ehemalige Speerwurfmeister Stockesch
(Breslau ) erreichte mit 48 Jahren im Speerwurf die
50-m -Grenze .

belohnt wurden . Beide Boxer hatten bis zur achten
Runde abwechselnd Vorteile , dann zeigte Pepper
bis zum Schluß das bessere Können . Das Publikum ,
das Pepper als Sieger gesehen hatte , war mit dem
Urteil nicht zufrieden und protestierte mehr als
20 Minuten lang . Darauf wurde vom Vorsitzenden
der Boxkommission , Arno Kölblin , der Spruch des
Kampfgerichts aufgehoben . Der Kampf wird wahr¬
scheinlich „ohne Entscheidung “ gewertet .

Vnseve kleine Sportmwdsdiatt
* Aus Anlaß des 60jährigen Bestehens des franzö¬

sischen Fußballverbandes hatte die Nationalelf von
Frankreich Gäste aus Belgien eingeladen . Beide
Mannschaften trennten sich nach schönem Kampf¬
verlauf 3 :3.

* Vor 35 000 Zuschauern stellten sich die Stutt¬
garter . Kickers in Berlin vor und gewannen in ei¬
nem Spiel ohne besondere Höhepunkte gegen Ber¬
lins Meister von 1946 Wilmersdorf (früher BSV .92)
mit 2 :0.

* In einem Freundschaftsspiel besiegte der ' 1. FC
Kaiserslautern den VfB Stuttgart mit 3 :0, wobei
Otmar Walter vor 10 000 Zuschauern alle drei Tore
schoß .

* Schalke 04 hat seinem Torwart Kisker freige -
stellt , das Angebot von 1860 München als Vertrags¬
spieler anzunehmen . Kisker hat . sich inzwischen
für die Karriere bei den „Löwen “ entschieden .

* Der deutsche Fußballmeister . FC Nürnberg ,
wird wahrscheinlich im Dezember ein Gastspiel
bei den Young Fellows Zürich bestreiten .* Ludwig Dammingev . der 1935 dreimal in der
deutschen Nationalelf stürmte , h a t sich dem deut¬
schen Altmeister Karlsruher FV , der nach dem
Kriege von der Oberliga zur Bezirksklasse absteigen
mußte , wieder zur Verfügung gestellt .* Der bekannte französische Nationalspieler Vaast
(Pacing Paris ) hat seinem Chib den Uebertritt zür
Servette Genf mitgeteilt . Vaast weilt in der
Schweif und wird nicht mehr nach Frankreich zu¬
rückkehren .

* Franlcrptr -bs Nafionfltorwa ^t Da Ruf wurde
von seinem Verein mit einer Geldstrafe belegt , well
er gegen einen gegen ihn verhängten Elfmeter da¬
durch protestierte , - daß er dem Spielfeld den —
Rücken zukehrte . . .* Alle Reservemannschaften der westdeutschen :
Fußball - Oberliga sind gleichfalls in einer Spiel¬
klasse zusammengefaßt und spielen jeweils vor den
ersten Mannschaften .

* Im Zwischenrundensoiel um den Deutschen
Handballpokal besiegte der Norden die Elf aus
Westdeutschland mit 12 :4 und begeisterte die 15 000
Zuschauer mit trickreichen Kombinationen .* Im Handball -Pokalspiel zwischenStiddeutsch -
land und Südwestdeutschland in Landau (Pfalz )
siegte die süddeutsche Mannsöhaft mit 14 :7 Toren .* . Der älteste deutsche Autorennfahrer , der • 62-
jährige Paul Schörsch , ist in Braunschweig gestorr
ben . Im letzten Braunschweiger Prinzenparkrennen
belegte er hinter Komossa den 2. Platz .* Die Zulassung deutscher Motorradfahrer zum
internationalen Rennsport wurde anläßlich der
Generalversammlung - des schweizerischen Motorrad -
Rennclubs einstimmig beantragt .

* Der Schwede Lundberg verbesserte seinen erst
kürzlich aufgestellten Europarekord im Stabhoch¬
sprung von 4.32 m auf 4.36 m .

* Die beiden schnellsten Kraulschwimmer der
Welt , der Franzose Alex Jany und der Amerikaner
Alan Ford , sind in den Ehestand getreten . Janyist 20 Jahre und Ford 25 Jahre alt .* Die deutschen Tennismeister Gottfried von
Gramm (Amateur ) und Arnold Bott (Profi ) sind beim
Kofferpaöken . Sie werden in den nächsten Tagenin Stockholm einige Spiele austragen .* Helmut Bant ?:, Deutscher Turnmeister 1942 . hatin englischer Kriegsgefangenschaft eine Einladungnach Leicester erhalten , wo die englischen Kunst -
tummeisterschaften ausgetragen werden .* Der nordbadische Schachmeister Max Eisinger ,Karlsruhe , vermochte als einziger im badischenSchachturnier den Großmeister Bogoljubow zu be¬
siegen .

* Erstmalig nach dem Kriege stiegen am ver¬gangenen Samstag auf der Berliner Rennbahn Hopwpegarten Rennreiterinnen in den . Sattel . Die Ama¬zonen zeigten , daß sie ihrer Aufgabe vollauf ge¬wachsen waren und ritten durchweg sehr flott .

Die Europäer würden sagen : Politischer Wanderzirkus
Mit Präsident Truman auf Wahlreise — Mit den Worten: „Wollt Ihr meinen Boß sehen?“

stellt der Präsident seine Frau den Wählern vor
Washington. Truman hat eine schlechte

Presse in Amerika .. Man nimmt ihm den
Versuch übel , die Absicht gehabt zu haben ,auf eigene Kappe mit Stalin ins Gespräch zu
kommen . Um so eindeutiger lauten die gün¬
stigen Prognosen für '

Dewey . Es kommt
hinzu , daß Trumans Wahlagitation von der
seines republikanischen Gegners abweicht und
von zahlreichen Zeitungen als „ unseriös “ kri¬
tisiert wird .

Der amerikanische Wahlkampf , über den
die USA-Presse in seiner jetzigen Phase täg¬
lich spaltenlang in Wort und Bild berichtet ,wirkt auf uns Europäer wie eine Theater¬
revue , bei der alles erlaubt ist , wenn es nur
effektvoll gemacht wird . Was die Journali¬
sten berichten , die auf den letzten Wahl¬
reisen Truman sowohl wie Dewey im Son-
derzug begleiteten , klingt für uns fast un¬
glaublich und unwürdig der Politik eines
großen Landes . Aber die Sitten jenseits des
Atlantik sind nun einmal anders , sie sind
rauher und unbekümmerter als wir es ge¬
wohnt sind .

Salonwagen mit Balkon
Nichts kann es besser verdeutlichen als

eine Schilderung , wie so eine Wahlreise vor
sich geht Zunächst bei Truman , der mit
einem 17 Pull man -Wagen umfassenden
hypermodernen Sonderzug unterwegs ist .

Der Zug läuft auf einer Station ein . Die
demokratische Partei hat seit Tagen die Be¬
völkerung auf das große Ereignis vorberei¬
tet . Ist es abends , so wird ein riesiges
Feuerwerk abgebrannt . Hunderte von Blä¬
sern veranstalten eine ohrenbetäubende
Blechmusik , kilometerweise hat man das
Fahnentuch verarbeitet und durch alle mög¬
lichen Attraktionen Zehntäusende auf die
Beine gebracht , die nun den Sonderzug um¬
ringen . Den am Ende des Zuges angehängten
Salonwagen beschließt ein Balkon , an den
eilfertig eine Treppe anmontiert wird , über
welche die demokratischen Honoratioren des
Ortes durch einen pompösen blausamtnen
Vorhang in den Sonderzug strömen . Die
Menge erlebt staunend durch die kugelsiche¬
ren Scheiben der Pullman -Wagen das herz¬
liche Händeschütteln und das Sich-auf -die-
Schu1ter -klonfen .

„Ihr würdet die Republikaner aufhängen !“
Schließlich teilt sich der Vorhang wieder ,

und — nur mit der Art eines Kabarettkonfs -
renciers vergleichbar — verkündet ein sym¬
pathischer junger Mann in elegantem Anzug
den großen Augenblick : der Präsident wird
sich zeigen . Die Nationalhymne erklingt , her¬
aus tritt der heute 64jährige Harry S . Tru¬
man , reichlich mitgenommen von den Stra¬
pazen dieser Reise . Er verbeugt sich , nach

allen Seiten und hält nun eine Rede , die
fast immer gleichlautend ist und auch mehr
einer Plauderei denn einer politischen An¬
sprache entspricht . Dabei kommt es Truman
nicht darauf an , wahllos gegen die Republi¬
kaner vom Leder zu ziehen , nachdem er erst
einmal die Schönheit des Ortes , den er ge¬
rade besucht , lobend erwähnt hat . „Wenn
Ihr wüßtet , was die Absichten der Republi¬
kaner sind , würdet Ihr sie Euch holen und
am nächsten Laternenpfahl aufhängen .“ Mit
solchen und ähnlichen Aussprüchen charak¬
terisiert er seine Widersacher , die er beson¬
ders gern „die Blutsauger von Wallstreet , die
Leute des Big Busineß “ nennt . Der Kon¬
greß hat es ihm besonders angetan , denn er
sei einfach „ scheußlich “ und beherberge „ fast
nur Nichtstuer “ . Zwischenrufe gehören selbst¬
verständlich dazu , und der Präsident geht
darauf ein . Witze sind nie billig genug , um
nicht gemacht zu werden . Truman erzählt
gerne von den Flitterwochen seiner Groß¬
eltern , vom Aerger mit seinen Dienstboten ,und wie schlimm es sei , wenn er im Falle
einer Wahlniederlage das Weiße Haus ' ver¬
lassen müsse , denn er habe ia nireends eine
Wohnung und würde die Zahl der Woh¬
nungssuchenden noch vergrößern .

Dann kommen Geschichten von häuslichem
Streif mit seiner Frau , und während nun der
TWfaU k°ine Grenzen mehr kennt , ruft er :
Wollt Thr meinen Boß einmal sehen ? “ .

Doraufttin tpUf sich err ^nt der Vorhang und
es orsrUplnt Vra „ Tlfortl -tq Tr „ man . die , eine
errntia Orri- idee auf d °r pr „ st . sich nach allen
Seiten verbeugt und Gegenstand lauter Ova¬
tionen ist .

In diesem Augenblick hat programmgemäßder Abfahrtspfiff zu erfolgen , und währendHerr und Frau Truman der Menge zuwinken ,entschwindet der Zug langsam den Blicken ,

Autogrammjäger in der UNO
Beinahe ein Zwischenfall mit Wyschinski

3 Trygve Lie = 1 Marshall
Paris . Trotz der strengen Überwachung derGrenzen Unosiens , die von der UNO-Garde auf

der einen , französischer Polizei auf der anderen
Seite bewacht werden , gelingt es immer wie¬
der Autogrammjägern , in das Palais Chaillot
einzudringen .

Kürzlich gab es beinahe einen kleinen
Zwischenfall , als sich ein etwa 16jähriger
Pariser Junge , der die Grenzposten über¬
listet hatte , an Wyschinski heranmachte . Im
Augenblick , da er sich in einem Gang dem
russischen Delegierten näherte , griff Wy-
schinskis Leibgarde blitzschnell nach dem
Revolver in ihrer Tasche , andere wollten ge¬
rade den Jungen packen , als Wyschinski die
Situation begriff und dem Jungen zulächelte, ,
der stotternd seine Bitte um ein Autogramm
vorbrachte . Er erhielt es und hatte anschlie¬
ßend auch noch bei anderen Delegierten , die
den Vorfall beobachtet hatten , Erfolg .

Die Autogramme werden schwunghaft ge¬
handelt . Der Popularitätswert der einzelnen
Delegierten ändert sich von Tag zu Tag .
3 Tryge Lie sind 1 Marshall wert , Wyschinski
wird teilweise noch höher gehandelt . Für die
Exoten werden Liebhaberpreise gezahlt . . .
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Mehr Wein als WasserWarum muß ich wählen ?
Die Parteien rüsten sich zum Endspurt zu

den Kommunalwahlen , die aut die Dauer von
vier Jahren das politische Gesicht unseres
Gemeindelebens bestimmen sollen . Allerorts
werden Listen aufgestellt . Die Versamm -
iungskalender wachsen an . Während vor den
Landtagswahlen im Mai noch eine gewisse
Lethargie unter den Wählern zu verzeich¬
nen war . beginnt man sich nunmehr wieder
dem politischen Leben stärker zuzuwenden .
Die Spannungen der großen Politik machen
es auch dem bisher Abseitsstehenden klar ,
daß sein Dasein von der großen Entwicklung
der Dinge abhängt . Freilich — auf deren
Gestaltung besitzen wir keinen unmittel¬
baren Einfluß . Tn unserer nächsten Um¬
gebung aber , der Gemeinde , können wir
Standpunkt und Einsatz zur Geltung bringen .
Zeigen war, daß wir nach Ueberwindung der
Lethargie gewillt sind , der Demokratie auch
hierzulande zum Durchbruch zu verhelfen !
Nur durch aktive Teilnahme am politischen
Leben können wir erreichen , daß man uns
politische Reife zuerkennt und den engen
Rahmen , in den unsere Demokratie leider
noch gefaßt ist , allmählich lockert . Auf jeden
einzelnen kommt es an ! Auf Dich und auf
mich ! Weil in Deiner — in meiner Gemeinde
die politische Linie auf wer volle Jahre fest¬
gelegt wird ! Weil die Entscheidung vom
14 . November zugleich ein bedeutsames demo¬
kratisches Bekenntnis werden soll !

Darum muß ich wählen !

Freiburger DP-Liste trägt Nr . 1
Die Demokratische Partei in Freiburg

reichte am Freitag kurz vor den Sozialdemo¬
kraten als erste Partei ihre Wahlvorschlags¬
liste ein , die nunmehr die Nummer 1 trägt .
Die Liste , die wir nachstehend veröffent¬
lichen , weist Angehörige aller städtischen
Berufsgruppen vom Beamten und Kaufmann
bis zum Angestellten uhd Arbeiter auf und
berücksichtigt sowohl das im politischen Le¬
ben erfahrene Alter wie auch das junge , zu¬
kunftsfreudige Element . Von den bewähr¬
ten alten Stadträten sind in die Liste wie¬
derum Bürgermeister Schemenau , Oberstu¬
diendirektor Litterst und der bisherige Stadt¬
rat Kramer aufgenommen . Andere Stadträte ,
die sich bisher durch ihren freudigen Einsatz
im Stadtparlament einen Namen gemacht
hatten , erscheinen nun nicht mehr auf der
Liste , da andererweitige politische Tätigkeit
bereits ihre volle Kraft in Anspruch nimmt .
Gerade im Stadtrat Freiburgs waren es meist
die Demokraten , die die Initiative zu wert¬
vollen Neuerungen ergriffen und auf die
Krebsschäden am kommunalen Körper hin¬
wiesen . Es ist kein Zweifel , daß die Frei¬
burger am entscheidenden 14 . November sich
dieser fruchtbringenden

' Aktivität der demo¬
kratischen Stadtratsmitglieder erinnern und
sich zur Liste I bekennen .

Landkreis Freiburg berichtet
Breisach . Anläßlich des Erntedankfestes

fand im Münster unter großer Beteiligung
der Pfarrangehörigen eine kirchliche Ernte¬
dankfeier statt . — Eine größere Anzahl Ein¬
wohner besuchte die Freilichtspiele Oetig -
heim . Von der Schönheit der Darstellung des
Leidens Christi waren alle Teilnehmer tief
beeindruckt . — Zum Zwecke der Ausschrei¬
bung der Lohnsteuerkarten für das Jahr 1949
erfolgt in der Stadt Breisach eine Personen¬
standsaufnahme . Die den einzelnen Haushal¬
tungen zugestellten Haushaltslisten sind ge¬
nau auszufüllen und zur Abholung bereitzu¬
halten . Stichtag ist der 20 . Oktober 1948 .

Kirchhofen . Infolge der anhaltend guten
Witterung wurde die Festsetzung der Trau¬
benlese weiterhin verschoben . Man rechnet
mit einem sehr guten Herbsterträgnis . —
Der vermißt gemeldete Johann Mergele ist ,
wie seinen Angehörigen amtlich bekanntge -
geben wurde , am 1 . November 1944 gefallen .

Waltershofen . Das in der zweiten Oktober¬
woche begonnene Herhstgeschäft in den Re¬
ben erbrachte ein gutes Mengenergebnis . Wie
man hört , ist es der beste Quantitätsherbst
seit 1934 gewesen . Die Mostgewichte bewe¬
gen sich um 70 Grad Oechsle herum . - Die
Trauben zeichnen sich durch ihr gesundes
Wachstum und manchmal auch durch die
Größe der Beeren aus .

Endingen a . K . Das alte Wort , daß En¬
dingen die Stadt ist, die manches Jahr mehr
Wein als Wasser hat , bewahrheitet sich dieses
Jahr in vollem Maße . Selbst die kühnsten
Erwartungen wurden übertroffen . Schon am
ersten Herbsttag v̂ urde allgemein die Fest¬
stellung gemacht , daß die Quantität einem
Vollherbst gleichkommt oder mindestens nahe
an einen solchen heranreicht . Mit Freude
und Stolz fuhr der Winzer in seine Reben
und füllte die Bütten mit den gesunden Trau¬
ben , die außerordentlich mostig geworden
sind . Während 'in andern Jahren der Groß¬
teil der Rebbesitzer an einem oder zwei Ta¬
gen mit der Weinlese fertig wurde , hat heuer
das. Herbsten mehrere Tage beansprucht . Die
Kelterarbeiten wurden mehrfach dadurch er¬
schwert , daß es den Winzern an ausreichen¬
dem Geschirr fehlte . In zahlreichen Kellern
befand sich nicht genügend Faßraum , um den
kostbaren Tropfen aufzunehmen . Das Er¬
trägnis von einem Ar betrug mitunter über
170 Liter . Auch die Güte des Neuen hat die
Hoffnungen übertroffen . Zwar sind nicht
die Rekordgewichte des vorigen Jahres zu
verzeichnen , aber doch wurden bis zu 90
Grad nach Oechsle gemessen , somit ein sehr
respektables Mostgewicht .

Gleich nach Beginn der Weinlese fanden
sich die ersten Weinaufkäufer ein . Und seit¬
her steigert sich von Tag zu Tag der Verkehr
der Lastwagen , die den Neuen bei den Win¬
zern abholen . Ein großer Teil der Wein¬
käufer kommt aus Württemberg . Für einen
Hektoliter Neuen werden 120 DM bezahlt .
Diese Einnahmen sind auch dringend not¬
wendig im Hinblick auf die Kriegsschäden ,
die hier noch nicht behoben werden konnten .
Viele Gebäude , die von Bomben oder Artil¬
leriebeschuß getroffen wurden , sind noch
instandzusetzen oder gar neu zu erstellen .
Auch im übrigen liegt vieles im argen . Bren¬
nende Probleme , die die Stadt zu lösen hat ,

Neustadt . Herr Gustav Siebler hat nach
dem Besuch der Fachschule des Lebensmittel -
Einzelhandels in Neuwied die Abschlußprü¬
fung mit gutem Erfolg bestanden . Von 70
Schülern bestanden 62 die Prüfung , drei , dar¬
unter Herr Siebler , wurden mit einer Aus¬
zeichnung bedacht . — Nach langer Unter¬
brechung wird am 28 . Oktober in Neustadt
wieder ein Krämermai ’kt stattfinden . Nach¬
dem die wichtigsten Feldarbeiten beendet
sind , kann mit einem starken Besuch der
Kreisbevölkerung gerechnet werden .

Wie im vergangenen Jahr führt auch jetzt
wieder die Handelsschule bei genügender Be¬
teiligung Abendfachkurse durch . Es sind
Kurse vorgesehen in Kurzschrift für An¬
fänger und Fortgeschrittene , französische und
englische Handelskorrespondenz , kaufmän¬
nische Betriebs - und Verkehrslehre sowie
Plakatschrift für Anfänger . Jeder Kurs wird
15 Unterrichtsstunden umfassen .

Die Talstraße wird zur Zeit erneuert . Die
Straßendecke war so stark beschädigt , daß sie
vollkommen aufgerissen werden muß . Die
Straße ist daher für längere Zeit von der
Ecke Salz- und Eisenbahnstraße bis zur
Mündung in Hölzlebruck für den Verkehr
gesperrt . Die Umleitung führt über die
Reichsstraße und beginnt ' beim Gasthaus
„ Pfauen “ .

Titisee . Innerhalb weniger Monate wurde
nachts ein zweites Mal in den Viehstali des
Kaiserhofes im oberen Jostal eingebrochen
und ein fünf Monate trächtiges Rind gestoh¬
len . Es wurde lebend abgeführt , Schleifspu¬
ren waren deutlich sichtbar , verloren sich
aber dann auf dem nach Waldau führenden
Waldweg . Die Täter müssen mit den ört¬
lichen Verhältnissen vertraut sein . — In einer
Mitgliederversammlung des Ortsvereins der
Demokratischen Partei im Schwarzwald¬
hotel wurde die Kandidatenliste für die Ge¬
meinderatswahl aufgestellt . ■Die vorgeschla¬
genen Kandidaten , neun an der Zahl , ent¬
stammen den verschiedensten Berufsständen .
Auch sind nach bester Möglichkeit die ver -

mußten immer wieder zurückgestellt werden ,
da die nötigen Mittel nicht zur Verfügung
standen .

Endingen a . K . Wenige Monate nach seiner
Rückkehr aus russischer Kriegsgefangenschaft
ist der 28jährige Karl Bottling , einziger Sohn
des Schuhmachers Josef Bottling , gestorben .
Ein großer Trauerzug gab ihm das letzte
Geleit .

*

Waldkirch . Der Musik - und Gesangverein
„Eintracht “ veranstaltete im Rathaussaal
einen wohlgelungenen Liederabend . Neben
den Gesangsvorträgen des Männerchores er¬
freuten Frau Liesel Stöcker (Sopran ) und
Frl . Anneliese Sauter (Alt ) mit alten Volks¬
weisen . Frl . Helen Volk sprach einleitende
und verbindende Worte und Heiner Kürner
rezitierte . Die Darbietungen fanden guten
Beifall . — Das Volksbildungswerk Waldkirch
ist durch Vermittlung von Theaterplätzen zu
den Vorstellungen der Freiburger Bühnen
einem großen Bedürfnis der Bevölkerung
entgegengekommen . Es ist beabsichtigt , einen
Omnibusverkehr einzurichten , der die Teil¬
nehmer von Waldkirch auf dem Marktplatz ,
in Kollnau bei der Brücke und in Gutach
voraussichtlich bei Gütermann aufnehmen
wird . — Bei dem Deutschen Stenographentag
in Karlsruhe errang der hiesige Steno¬
graphenverein unter seinem bewährten Leiter
Josef Kleile einen großen Erfolg . Die Elz¬
täler Schnellschreiber , die mit Hannover und
Essen teilnehmermäßig an erster Stelle stan¬
den , zeigten Leistungen , die weit über dem
Durchschnitt lagen . 29 Teilnehmer bestan¬
den die Prüfung ', womit Waldkirch den ersten
Platz unter allen Stenographenvereinen in
Süddeutschland errang . Einen besonderen
Erfolg hatte Marianne Bruder mit 240 Silben
zu verzeichnen ; ihre Leistung wurde von der
Prüfungskommission mit der Note „sehr gut “
bewertet .

schiedenen Teile der auseinandergezogenen
Gemeinde berücksichtigt .

St . Blasien . Für die Wahlen zum Ge¬
meinderat und zur Kreisversammlung am 14 .
November bildet das Gemeindegebiet einen
Wahlbezirk . Zum Stellvertreter des Ge¬
meindewahlleiters wurde in der letzten
öffentlichen Gemeinderatssitzung der 1 . Bei¬
geordnete Alfred Berthoid , zum Schriftführer
der Ratschreiber Alois Herr und als dessen
Stellvertreter der Ratschreiber Karl Mehl be¬
rufen . Die Vertrauensleute und ihre Stell¬
vertreter Wurden nach den Vorschlägen der
politischen Parteien bestellt . — Zu den Vor¬
schlägen für die Instandsetzung des Fürstabt -
Gerbert -Haus ' wurde das Einverständnis ge¬
geben . — .Für . die Anlage des Friedhofes an
der Todtmooser . Straße wurden die weiteren
Erdarbeiten bis zum nächsten Frühjahr zu-
rückgestellt . — In der nichtöffentlichen
Sitzung würden Anträge auf Zuzugsgenehmi¬
gung begutachtet , Unterstützungsgesuche be¬
handelt und Pachtverhältnisse besprochen . —
Der Erwerb der Mitgliedschaft beim Deut¬
schen Bäderverband wurde 'einstweilen zu¬
rückgestellt .

St . Margen . Hier fand kürzlich eine über¬
aus stark beschickte , vom Badischen Pferde¬
stammbuch veranstaltete Stuten - und Fohlen¬
schau statt . Etwa 110 Stuten und Fohlen
aus den Zuchtgebieten St . Margen und St . Pe¬
ter waren zu sehen , die unter dem Namen
St . Märgener Füchse bekannt sind . Seit mehr
als 50 Jahren wird diese Pferderasse hier
gezüchtet , die sich für landwirtschaftliche
Arbeiten im Gebirge besonders gut eignet
und sehr anspruchslos ist . Die S ' uten und
Fohlen wurden einer Prämiierungr 'rommis -
sion vorgeführt und bewertet . Von den ins¬
gesamt 44 vergebenen Preisen wurden 13 ehr
Klasse I , 16 der Klasse IT und 15 der Klr .sse
III zugeteilt . Die beste Stute der Schau wer
die des Bauern Josef Hog vom Hogenhof in
St . Margen . Er bekam den Ehrenpreis der
Gemeinde St . Margen und das von der Ge¬
meinde gestiftete Pferdehalfter .

Was bietet Freiburg ?
Dienstag , den 19. Oktober :

Stadt « f >Jbften . Casino : ..Die Dubarry “ , 20 Vhi \ —
KammerSpiele ?: „Aimee " , 19.30 Uhr .

Mittwoch , den 20. Oktober :

Städt . Bühnen : Casino : „Don Giovanni “ , 19.30 Uhr .

Täglich :

Lichtspiele . Casino : „Reise ohne Hoffnung “ . —
Friedrichsbau : ..Film ohne Titel “. — Harmonie :
„Finale “ . — Union : „Zwei glückliche Menschen “.

Augustinermuseum : Richard Engelmann . — Fau -
lussaal : Georges Braque . — Kunstsalon Straetz :
Wolf Hart .

Studio Freiburg sendet
Dienstag , 19. Oktober :

6.10 Uhr : Morgenkonzert : 8 .15 Uhr : Nachrichten -
Morgenmusik ; 9 .05 Uhr : Suchdienst ; 11.30 Uhr : 13
Minuten Volksmusik ; 11.45 Uhr : Landfunk ; 12.45
U,hr : Vi Stunde der Gewerkschaften ; 13.15 Uhr :
Musik nach Tisch ; 14.15 Uhr : Suchdienst ; 18.15 Uhi :
Theater - Rundschau ; 18.55 Uhr : Nachrichten aus
Baden und Württemberg .

Mittwoch , 20. Oktober :

8.15 Uhr : Nachrichten -Morgenmusik ; 9 .05 Uhr :
Suchdienst ; 11.30 Uhr : Sang und Klang aus dem
Schwabenlande ; 11.45 Uhr : Stunde für Württevn -
berg -Hohenzollern ; 12.10 Uhr : Mittagskonzert : 12.45
Uhr : Die Zeit im Gespräch ; 14.45 Uhr : Suchdienst ;
18.15 Uhr : Für den Heimatfreund ; 18.40 Uhr : Der
Kulturspiegel von Dr . Rupert «Gießler ; 18.55 Uhv :
Nachrichten für Baden und Württemberg .

Parteinachrichten
Versammlung des Orts - und Kreisvereins

Freiburg
Am Mittwochabend trafen sich die Freibur¬

ger Parteifreunde der Demokratischen Partei ,
um über die Vorbereitungen zur Wahl zu be¬
raten , Es gelang , eine einstimmig angenom¬
mene Kandidatenliste .für die Gemeindewahl
zustande zu bringen . Danach ergriff Land¬
tagsabgeordneter M e n g e s das Wort . In
längerem Vortrag gab er einen aufschluß¬
reichen Bericht über die Arbeit des Landtages
in der zurückliegenden Sitzungsperiode , wo¬
bei er besonders auf die Arbeit der demo¬
kratischen ' Landtagsfraktion einging . Rück¬
blickend präzisierte er nochmals die Stellung ,
die die Partei zu den einzelnen Problemen
einnahm . Besonders begründete der Redner
in einleuchtender Weise die Gründe für die
Haltung der Demokraten bei der Beratung
des Betriebsrätegesetzes . Im Laufe des Vor¬
trages kamen auch die mannigfachen Schwie¬
rigkeiten zur Sprache , die der parlamenta¬
rischen Arbeit in unserer Situation als be¬
setztes Land oft hemmend entgegenstehen .
Auf die Frage der Vereinigung Württembergs
und Badens zu einem südwestdeutschen Staat
eingehend , legte Abg . Menges in anschaulicher
Weise den demokratischen Standpunkt , dar . Er
schilderte den Gang der bisherigen Verhand¬
lungen zwischen den Vertretern der Länder
und betonte , daß man im Prinzip durchaus
einem Zusammengehen mit Südwürttemberg
zustimm .en müsse , daß aber gewisse Garan¬
tien für die Interessen des südbadischen
Landesteiles festgelegt werden sollten . Dem
Redner dankte herzlicher Beifall für seine
interessanten Darlegungen . Stadtrat S ehe¬
rne na u gab anschließend einen kurzen Be¬
richt über die letzte Sitzung des Freiburger
Stadtrats . Ein von Pfarrer Ackermann
ausgesprochener Appell an die Mitgliedschaft
zu stärkster Aktivität in den kommenden
Wochen beendete die Versammlung . H . G.

Versammlungskalendcr des Landkreises Frei -
bnrg

20. Oktober , 20 Uhr : Mengen , Gasthaus
„ Zum Adler “ . (Redner : Oekonomierat Viel¬
hauer , M . d .L .) .

29. Oktober , 20 Uhr : Schallstadt , Schulhaus
(Redner : Bürgerm . Stahl , M. d . L . , Titisee ).

13. November , 19 .30 Uhr : Ihringen , Gast¬
haus „Zum Hirschen “ (Redner : Oekonomierat
Vielhauer , M . d . L . und Bürgermeister Menges ,
M. d . L .) .

Blick in den Kreis Neustadt

Ausstellung Richard Engelmann
Den achtzigjährigen Richard Engelmann zu

ehren , veranstaltet das Freiburger Augusti¬
nermuseum eine Ausstellung , die eine gute
Ueberschau über das Lebenswerk des in Bay¬
reuth geborenen , lange an der Staatlichen
Kunsthochschule in Weimar tätigen und seit
einem Jahrzwölft in Kirchzarten wohnenden
Bildhauers vermittelt . Es ist die Zeit um 1900,
die Epoche des ausklingenden Jugendstiles ,
die diesen Künstler geformt hat , und er fand
nach kurzer , in manchen frühen Dingen spür¬
baren Beeinflussung durch die französische
Schule aus dem Erbe von Carpeaux , Dalou
und Falguiere und vor allem von Rodin sehr
bald zur klaren , klassischen Linie , wie sie
Adolf Hildebrand einst richtungweisend für
die Plastik der Gegenwart gab . Da ist es vor¬
nehmlich die Verbindung von Plastik und
Architektur , das Einschmelzen des Figürli¬
chen in ein Ganzes , das , angereichert aus den
Elementen des mehr Dekorativen , Engel¬
manns Kraft des Bildnerischen bestimmt und
sein Wesentliches , Eigenes ausmacht , zugleich
aber auch unmißverständlich die Grenzen sei¬
ner Kunst , aufzeigend . Weniger das Geistige
spielt eine Rolle denn die schaubare Form ,
die sehr sicher erspürte Außenhaut ; ein star¬
ker Instinkt für das Wirksame , für die Ge¬
bärde des Seelischen ist erkennbar , kaum für
das Seelische selbst , das durchaus im Hinter¬
grund verhält , vielleicht sogar ganz bewußt .
Der Gestalter verbirgt sich hinter seinen Ge¬
stalten , er scheut die unmittelbare , drängende
Aussage . Eine Strenge , eine Kühle geht von

allem aus , doch sind im Bekenntnis zum
Schönen , sinnlich Erfüllten , das Maß und die
Gesetze des Plastischen von einem starken
Talent erst , später dann von einem meister¬
lichen Beherrscher der statuarischen Form
durchgebildet .

Das Schaffen Engelmanns ist , soweit es
nicht dem Kriege zum Opfer fiel oder in der
Zeit, politischer Verfolgung zerstört ward , ein
wahrhaft vielfältiges . Wo nicht Abgüsse oder
Originale zu dem Betrachter sprechen kön¬
nen , ergänzen Fotos in guter Weise . So sieht
man etwa unter den großen Plastiken , in
denen sich der Zug zum Monumentalen rein
offenbart , die „Trauernde “ von 1912, die im
Düsseldorfer Museum steht , das sehr bekannt
gewordene anmutige „Kauernde Mädchen “ von
1918 , mit den andern umfänglichen Arbeiten
Werke von edlef Linienführung , schöner
diesseitiger Fülle und sicherer Materialver¬
bundenheit , in sich ruhend und geschlossen ,
gesammelt im Kompositorischen , zu dem die
ganze Umgebung , für die sie gemeint waren ,
hinzuzudenken ist . Unter den zahlreichen
kleineren Arbeiten , von denen so lebendige
Bronzen wie „ Gang zum Bad “ oder „Die
Ueberraschte “ , auch die „Sklavin “

, genannt
■seien , behauptet sich - ein Spätwerk wie der
..Sommertag “ gewichtig genug ; man möchte
sich wünschen , diese Frauenfiguren , einen
Platz beherrschend , groß ausgeführt zu sehen .
Anders hingegen verhält es sich mit der für
den Freiburger Friedhof geschaffenen Mar¬
morbüste „Hoffnung “ — inwieweit der auf¬
schauende Frauenkopf , an sich edel durchge¬

meißelt , den Opfern des Angriffs vom Okto¬
ber 1944 symbolhaftes Denkmal zu bedeuten
vermag , sei dahingestellt . Groß ist die An¬
zahl der geschaffenen Büsten , unter denen
die treffliche des Kirchenrats Weiß und die
mißglückte des Schauspielers Clausen die
obere und untere Grenze für ein Mittelmaß
darstellen , wie denn auch in den Skizzen ,
Entwürfen , kleinen Figuren , von einer Reihe
Radierungen ergänzt , sich die unterschied¬
lichsten Dinge mischen , immer jedoch interes¬
sant vor allem , um die folgerichtige Entwick¬
lung , die schöpferische Hand des bald drei
Menschenalter überschauenden Mannes zu
kennzeichnen . So ist man dankbar um alles
und freut sich des mit Liebe und Sorgfalt
zusammengetragenen Ganzen . drem .

Tanzabend Alexander von Swaine
Unter dem Titel „Tänze und Gestalten “

faßte Alexander von Swaine die Folge seiner
in den Kammerspielen gezeigten Darbie¬
tungen zusammen — bezeichnend genug :
denn gerade in den im engeren Sinn tänze¬
rischen und in den einen Typus charakteri¬
sierenden und zugleich physische und psy¬
chische Vorgänge verdeutlichenden Stücken
liegt die besondere Stärke dieses jungen Mei¬
sters . So bildeten die Farruca (mit einer
herrlichen Musik von de Falla ) , das „Capric¬
cio nach .Goya “ (mit einer reichlich flachen
Musik Wlad . Metzls ), der „Derwisch “ (nach
dem Derwisch -Tanz aus den „Ruinen von
Athen “ ) und ein Stück aus Strawinskys

„Petruschka “ einerseits , das Menuett aus
„Don Juan “

, der „Cavalier ä la nrode“ und
der „Mähder “ andererseits die besonderen ,
mit Recht begeistert aufgenommenen Höhe¬
punkte .

Man verzieh , daß das „ Gebet “ eine Niete
war (da die Beethovensche Musik einen ganz
andern Inhalt birgt als die tänzerische Aus¬
deutung vorgab ) und daß das „De profundis “
trotz äußerem Aufwand problematisch und
unbefriedigend «wirkte : mit seinem den Geist
des Rokoko bezaubernd bannenden Kavalier ,
seinem köstlichen Mäher machte v . Swaine
dies um so leichter vergessen , als er hier
Außerordentliches , Unübertreffliches gab .
Aber auch in der beschwingten „Werbung “
(nach einem gavottenartigen Stück von Tele -
mann ) , in der durch ihren kompositioneilen
Aufbau im dynnamischen Wechsel von Span¬
nung und Entspannung bewundernswert ge¬
stalteten „Trunkenheit “ (nach Debussy ) und
der affektgeladenen „Beweinung “ (zu einem
an die Melodik der frühen Niederländer sich
anlehnenden Musikstück von B . Paumgart -
ner ) zeigte sich v . Swaine als Zucht- und
geistvoller Gestalter von souveräner Technik
und Beherrschung reichgestufter Ausdrucks¬
werte .

Einen in seiner Art vortrefflichen Beglei¬
ter hatte v . Swaine in Rudolf Beyer , der mit
ungemeiner Präzision das Klavier (um Hin -
demith zu zitieren ) als Schlaginstrument be¬
handelte , Er . W. Lotha »



tyie wird der neue Wein ?
Besuch beim Staatlichen Weinbauinstitut — Die Lese in vollem Gang

Herbst — Weinlese — Neuer Süßer . Ein
Besucn beim „Staatlichen Weinbauinstitut “
liegt geradezu in der Luft . Das fand sein Leiter
Direktor Dr . Vogt etwas spöttisch lächelnd
auch , denn er sprach von einem jahreszeitlich
bedingten Turnus der Journalisten : wenn
sie das ganze Jahr über nicht bei ihm er¬
schienen waren , im Herbst stellten sie sich mit
prompter Sicherheit meist ein . Nun das
„Staatliche Weinbauinstitut “ ist ja die Stelle ,
wo man , wissenschaftlich fundiert , die beste
Auskunft über den ach ! so beliebten Trunk
erhalten kann . Und da Direktor Dr . Vogt im
Laufe seiner Tätigkeit die notwendigen Er¬
fahrungen mit wissensdurstigen Reportern
gemacht hat , so braucht man nur Notizblock
und Bleistift zu zücken , um von ihm die not¬
wendigen Angaben zu erfahren :

Vor Mitte August waren die Gesichter der
Winzer recht bedenklich . Es stand trüb ' um
die Ernte des Jahres 1948. Wider Erwarten
aber zeigte sich das Wetter ab 25 . August von
einer freundlicheren Seite . Es wurde sonnig
und heiter , und gerade die letzten Wochen
trugen viel dazu bei , die Trauben günstig aus¬
reifen zu lassen . So kann man von der Lese
des diesjährigen Weines als von einer norma¬
len sprechen . Die Qualität erreicht ungefähr
die Güte des Weines von 1946.

Die Lese fing im Gegensatz zu 1947, wo sie
früher einsetzte , zum üblichen Termin an . Im
östlichen Kaiserstuhl und um Breisach begann
man mit der Lese am 30 . September . Die
Vernünftigeren unter den Weinbauern , wie
die in Achkarren und Ihringen . setzten sich
einen etwas späteren Termin . Sie sind jetzt
gerade daran , die Trauben vom Stock zu
holen . Im Markgräflerland beginnt man
gleichfalls in diesen Tagen .

Kleiner statistischer Ueberblick
Die Menge entspricht einem Ve- bis % -

Herbst . Also normal gut . Bei den Konsum¬
weinen kommt auf einen Ar etwa ein Ertrag
von 80 bis 100 Litern . Auf die ganze Fläche
gerechnet pro Ar durchschnittlich ungefähr
40 bis 45 Liter .

Die Qualität ist bei den frühzeitig gelesenen
Konsumweinen mäßig , bei der Spätlese gut
bis sehr gut . Das Traubenmaterial gilt als
durchweg gesund . Der Säuregehalt ist niedrig .
Mit Schwierigkeiten bei der Gärung braucht
wahrscheinlich nicht gerechnet zu werden .
Krankheiten konnten keine festgestellt wer¬
den . Der Riesling , der als einziger im vorigen
trockenen und heißen Jahr gelitten hatte ,
steht in diesem Jahr besser .

Dies sind die Angaben , die Direktor Dr .
Vogt in Stichworten über den „Neuen “ mach¬
te . Als er sie gab , war die Klingel des Hauses
heftig in Tätigkeit ; Es läutete ein über das

andere Mal in den Räumen , in denen die
„ Abteilung für Weinchemie “ behelfsmäßig
untergebracht ist . Beim Angriff auf Freiburg
wurde das Gebäude des Staatlichen Weinbau¬
institutes in der Bismarckstraße zerstört .
Seine Verwaltung ist jetzt im Tierhygieni¬
schen Institut untergebracht .

Wie gesagt , es läutete . Weinproben wurden
gebracht . Denn das Laboratorium für Wein¬
chemie beschäftigt sich mit der Untersuchung, .
Behandlung und Verschönung des Weines .
Der Wein wird z . B . nicht von selbst oder
bleibt nicht von selbst hell . Wenn man früher
von den badischen Weinen abfällig sprach ,
so lag der Grund darin , daß sie sich bei
Lagerung nicht hielten . Sie blieben nicht
klar , wurden mit der Zeit trüb . Wenn aber
heute der badische Wein in hervorragender
Weise konkurrenzfähig wurde , so ist dies in
der Hauptsache der wissenschaftlichen Arbeit
des Weinbauinstituts . seiner Abteilung
Weinchemie , zu danken , das eine Methode

Am 14 . November schreiten die Wähler in
Stadt und Land zur Urne , um ihren neuen
Gemeinderat zu bestimmen . Die Bedeutung
dieser Wahl , vor allem auf den Dörfern , soll
nun einer eingehenden Betrachtung unter¬
zogen werden . Zunächst , wie soll sich eine
Vorschlagsliste für den Gemeinderat zusam¬
mensetzen ? Nach alter demokratischer Auf¬
fassung soll jedem S .and und jeder Alters¬
gruppe Rechnung getragen werden .

Wenn nun 6 Mitglieder des neuen Ge¬
meinderates vorgeschlagen werden , so soll
man diese Forderung auch unbedingt berück¬
sichtigen . In einem Dorf mit vielleicht 8CÖ
Einwohnern wird man also bestrebt sein ,
Vertreter der Großlandwirte neben Klein¬
landwirten und Handwerkern zu möglichst
gleichen Teilen zum Vorschlag zu bringen .
Dabei ist es auch wesentlich , daß die ältere
Generation und ebenfalls die .Tugend durch
mindestens einen Vertreter berücksichtigt
werden . Nicht zu vergessen sei , daß in vielen
Dörfern einige vorherrschende Geschlechter
sind , aus deren Mitte man auch einen Ver¬
treter gewinnen sollte .

Ist es nun gelungen , diesen Forderungen
gerecht zu werden , so wird man als pflicht¬
bewußter Wähler einem solchem Wahlvor¬
schlag — vorausgesetzt natürlich , daß die zu
Wählenden auch wirklich unbescholten sind
und ein Ansehen im Dorf besitzen — zustim¬
men und sogar bestrebt sein , dafür zu sor¬
gen , daß wirklich das Vertrauen der gesam¬
ten Wählerschaft für den neuen Gemeinde¬
rat ausgesprochen wird .

Welche Aufgabe übernimmt nun der neu -
gewählte - Gemeinderat mit seiner Wahl ?

ausarbeitete , die die Trübungsursachen be¬
seitigt .

Wie steht es mit den Preisen ?
Wenn man schon einmal bei einer „Wein -

Autorität “ zu Besuch ist , dann kommt natür¬
lich ganz von selbst die Frage nach den
Preisen aufs Tapet . Denn als Konsument und
als zeitweiliger Liebhaber eines guten Tro¬
pfens liegt einem diese besonders am Herzen ,
zumal der Geldbeutel heutzutage leider eine
nicht unerhebliche Rolle im Dasein spielt .
Direktor Dr . Vogt meinte , es ließe sich dar¬
über noch nichts Endgültiges sagen . Daß die
Preise so hoch sind , liegt mit am Käufer
selbst , der eben alles Dargebotene ersteht , ob
es sich um Wein oder um Schuhe handelt . So¬
lange die Nachfrage so groß ist , der Absatz
also noch nicht im Schwinden begriffen , wer¬
den auch die Preise nicht geringer . - Wer es
sich eben leisten kann , einen edlen Wein die
Flasche zu DM. 20 .— zu kaufen , den soll man
nicht daran hindern .

Auch hier wollen wir in erster Linie alte
demokraiiscne Anschauung geltend machen .
Der Gemeinderat soll dem Bürgermeister mit
Rat und Tat bei seiner Arbeit zur Seite
stehen . Der Gemeinderat hat aber auch die
Verpflichtung zur Kritik ! Und dies ist in
der kleinsten politischen Zelle unseres Staa¬
tes , der Gemeinde , von großer Bedeutung .
Die Mitglieder des Gemeinderates müssen
kritisieren , wenn es erforderlich ist , aber
auch in der Lage sein , Verbesserungsvor¬
schläge zu unterbreiten , denn das ist wohl
die Hauptfunktion des Gemeiuderates über¬
haupt . Ferner muß der Gemeinderat darauf
bestehen , daß sämtliche wichtigen Durchfüh¬
rungsbestimmungen , gleich welcher Art , die
vom Bürgermeister angeordnet werden , zu¬
erst vor dem Gemeinderat zur Debatte ge¬
stellt und darüber abgestimmt werden . Es
ist für die Gemeindepolitik ungeheuer wich¬
tig , wenn innerhalb der Gemeinde ein Ge¬
meinderat amtiert , von dem man sagen kann ,
er ist aktiv , vielleicht sogar oppositionell . Es
ist wahrhaftig in vielen Gemeinden notwen¬
dig , daß die Last der Verantwortung nicht
weiterhin in gleichem Ausmaße wie bisher ,
allein auf den Schultern des Bürgermeisters
ruht . Da wäre es am Platze , jedem Mitglied
des Gemeinderates , gemäß seinen Fähigkeiten
und Interessen , ein Ressort einzuräumen , mit
dem sich dieser besonders zu beschäftigen
hat und dessen Betreuung er übernimmt und
darüber laufend vor dem Gemeinderat und
Bürgermeister berichtet , also auch hier das
Prinzip der Arbeitsteilung .

Leider ist , bedingt durch die Notzeit , in
den letzten Jahren die Verantwortung , die

auf den Bürgermeistern und Gemeinderäten
lastete , beinahe ins Untragbare gestiegen . So
ist es aucn nicht verwunderlich , wenn es sehr
viele Gemeinden gibt , in denen jeder , an den
man jetzt mit dem Ersuchen herantritt , als
Bürgermeister oder Gemeinderat zu kandi¬
dieren , es mit dem Hinweis ablehnt , daß die
Last der Verantwortung zu groß sei , die Ar¬
beit zuviel und überhaupt , keiner möchte
sich doch im Dorf verhaßt machen . Leider
genießt der dereinst ehrbare Bürgermeister
und Gemeinderat in vielen Dörfern nicht
mehr das Ansehen wie früher .

Aber wie steht die Sache heute ? Zunächst
haben wir dieses Mal eine andere Wahlord¬
nung , das heißt , um nur ein Wesentliches her¬
auszukehren , der Bürgermeister wird in be¬
sonderem Wahlgang von der Gemeinde ge¬
wählt , und das ist unbedingt wichtig ! Die
Belastungen durch Abgaben taten ihr Letztes ,
um das Zutrauen der Bürger gänzlich zu
untergraben . Diese Abgaben haben sich
jedoch mittlerweile verringert , es kommen
schon viele in Wegfall , die vor einem Jahr
noch mancher Gemeinde Kummer und Sorge
und sogar Streit brachten . Denken wir nur
an die Weinablieferung , Gemüse - und Obst¬
umlagen und anderes mehr . Die seit kurzer
Zeit angeordnete Einstellung der Entnahmen
durch die Besatzungsbehörden werden sich n
absehbarer Zeit auch spürbar machen . Nicht
zuletzt wollen wir Demokraten auch hoffen ,
daß unsere schon seit langer Zeit aufgestellte
Forderung nach freier Wirtschaft auch ein¬
mal Gehör finden wird , und damit wäre das
Problem gelöst , das heute noch so vielen
Leuten Kopfzerbrechen bereitet — und an¬
dererseits noch viele auf ihren „Postchen “
hält . Ferner sind heute die Möglichkeiten für
die Vorschlagsliste wieder andere , denn viele
tüchtige Männer waren vor zwei Jahren noch
in Gefangenschaft oder noch nicht nolitisch
gesäubert . Dadurch mußte vielleicht man¬
cherorts zu einer Notlösung gegriffen werden ,
um den Posten überhaupt zu besetzen .

Heute jedoch sind wieder viele der Tüch¬
tigsten wählbar , und an diese sei unser
Appell gerichtet , genau so wie an diejenigen ,
die sich in den vergangenen Jahren schon
bewährt haben : Euch fällt die Aufgabe , ja
die Verpflichtung zu, für das Wohl und
Wehe eurer Gemeinde zu sorge'n , ihre Ge¬
schicke zu lenken und ihr zu helfen ! Euch
ist die Möglichkeit in die Hand gelegt , dem
Bürgermeister und dem Gemeinderat wieder
einen Namen zu geben , der den vollen Klang
hat , den er für seine selbstlose Arbeit ver¬
dient . Der Bürgermeister und Gemeinderat
müssen für ihre Gemeinde da sein — und
nie umgekehrt ! Dann werden sie sieh der
Achtung und Anerkennung durch die Bürger¬
schaft erfreuen .

Damm stellt auch in eurer Gemeinde eine
Vorschlagsliste der Demokratischen Partei auf
und sprecht ihr bei der kommenden Wahl
euer Vertrauen aus ! W . E.

Da kann man eben nur noch sagen : Prost !
Lo.

Bedeutung der Kommunajwalilen in den La idgemeinden

AMTL . BEKANNTMACHUNGEN
Larulesverordnung

über Erzeugerfest - und Verbraucherhöchstpreise für Spätkartoffeln
Kartoffelwirtschaftsjahr 1948 vom 9. Oktober 1948

Auf Grund des § 2 des Preisbildungsgesetzes vom 29. Oktober
1936 (RGBl . I S . 927) wird für das Land Baden folgendes angeordnet :

§ 1
Für den Bereich des Landes Baden werden ab sofort für gelb -

fleischige Speisekartoffeln folgende Erzeugerfestpreise festgesetzt :
1. Bei Lieferung ab Hof .1* 50 kg DM 4.--

2. Bei Lieferung Waggon frei Verladestation je 50 kg DM 4.20
3. Bei Lieferung frei Verkaufsstelle des Klein¬

händlers je 50 kg DM 4 .50
4. Bei Lieferung frei Keller des .Verbrauchers bis je 50 kg DM 4.80

nif » v #»rhraiicherhÖchstpreise für Rnftispkartnf fein

1. Bei Abgabe durch den Empfangsverteiler (Großhändler ) :
a ) an den Kleinverteiler oder Großverbraucher (Gaststätten ,

Werkküchen , Krankenhäuser usw .) :
bei Zufuhr frei Lager gesackt je 50 kg DM 5.30
bei Zufuhr frei Lager lose je 50 kg DM 5.15

b ) an den Verbraucher bei Zufuhr frei Keller je 50 kg DM 5.50
bei Selbstabholung durch den Verbraucher je 50 kg DM 5,30

2. Bei Abgabe durch den Kleinverteiler (Einzelhändler ) :
a ) ab Verkaufsstelle in Mengen von 50 kg u . mehr je 50 kg DM 5.80
b ) frei Keiler des Verbrauchers je 50 kg DM 5.90
c ) in Mengen unter 50 kg je 5 kg DM — 05

S. Bei Abgabe von Mengen unter 5 kg beträgt der Preis 6,5 Dpfg .
je 500 g , wobei die Aufrundung auf volle Dpfg . erst beim End¬
betrag vorgenommen werden darf

4. Großverbraucher im Sinne von § 2, Ziffer 1, Buchstabe a) ist , wer
je Lieferung mindestens 2500 kg bezieht .

§ 3
Die Preise für weißfleischige Speisekartoffeln sind 30 Dpfg . je

so kg oder bei Abgabe an den Verbraucher in kleineren Mengen
um 3 Dpfg . je 5 kg niedriger , als die vorstehenden Preise für gelb¬
fleischige Speisekartoffeln .

Sä 4
Für Versandverteiler wi -d der Zuschlag auf die Erzeugerfestpretse

auf 20 Dpfg . je 50 kg einschließlich Schlußscheingebühr festgesetzt .
Dieser Zuschlag darf weder erhöht noch unterschritten werden . Der
Zuschlag ist in den Verbraucherhöehstpreisen nach § 2 enthalten .

§ 5
Die örtlichen Preisbehörden werden ermächtigt , bei schwierigen

Verkehrsverhältnissen einen Transportkostenzuschlag bis zu 20 Dpfg .
je 50 kg zu gewähren , soweit dies wirtschaftlich gerechtfertigt ist .

8 6
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Landesverord¬

nung unterliegen den Strafbestimmungen der Verordnung über Stra¬
fen und Strafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegen Preisvor¬
schriften in der Fassung vom #6. Oktober 1944 (PGBI . I S . 26«' ,

Freiburg i . Br . , den 9. Oktober 1948. 0 - 5.33)
Badisches Ministerium Badisches Ministerium

der Landwirtschaft und Ernährung : der Wirtschaft und Arbeit :
gez . Kirchgäßner I . V . : gez S t r o h m

Im Bad . Gesetz - und Verordnungsblatt Nr . 34 vom 2. io . 1948
ist das Steuerneuordnungsgesetz veröffentlicht worden . Gemäß
Art . IV § 5 dieses Gesetzes wären den Finanzämtern bis zum 21.
Juli ds . Js . Abschriften von den Bestandsverzeichnissen über das
land - und forstwirtschaftliche Vermögen und das Betriebsvermögen
vorzulegen gewesen . Da das Gesetz erst nach Ablauf dieses Ter¬
mins veröffentlicht wurde , ist die Frist von einem Monat von der
Veröffentlichung ab zu rechnen . Der Termin zur Abgabe der Zweit¬
schriften der Bestandsverzeichnisse ist deshalb der 3. November 1948.

Freiburg , den 1? . Oktober 1948, (2-551)
Badisches Ministerium der Finanzen

Abteilung für Steuern und Zölle
In Vertretung : gez . Brenner

Bekanntmachung
über die Wahl der Ausschußmitglieder bei den Ortskranken¬

kassen in Baden
Auf Grund des Landesgesetzes zur Wiederherstellung der Selbst¬

verwaltung in der Sozialversicherung vom 7. Juli 1948 (Bad . GuVBl .
S . 126) sind bei jeder Ortskrankenkasse die Mitglieder des Ausschus¬
ses . der aus 10 Vertretern der Arbeitgeber und aus 20 Vertretern
der Versicherten besteht , neu zu wählen . Für iedes Mitglied wer .
^ eJ'\ Stellvertreter in der doppelten Anzahl gewählt .

Die beteiligten volljährigen Arbeitgeber und die volljährigen Ver¬

sicherten wählen ihre ’ Vertreter getrennt je aus ihrer Mitte auf
Grund von Vorschlagslisten wirtschaftlicher Vereinigungen von Ar¬
beitgebern oder von Arbeitnehmern oder von Verbänden solcher
Vereinigungen nach den Grundsätzen der Verhältniswahl . Diesen
Vorschlagslisten stehen , solche gleich , welche die in der Satzung der
Kasse festgesetzte Zahl von Unterschriften tragen .

Ein Vertreter des Versicherungsamts , in dessen Bezirk die Kasse
ihren Sitz hat , leitet die Wahl . Nähere Einzelheiten über die
Wahl sind aus dem vom Wahlleiter zu erlassenden Wahlausschrei -
ben ersichtlich . Es wird nicht in den Tageszeitungen , sondern durch
Anschlag an den Verkündigungstafeln des Versicherungsamts , der
Kasse und der Bürgermeisterämter veröffentlicht . Das Versiche¬
rungsamt erteilt auch Auskunft . Eine Wahlhandlung findet nicht
statt , wenn nur eine Vorschlagsliste zugelassen wird .

Die Vorschlagslisten sinü spätestens bis zum 20. November 1948 bei
dem für den Sitz der Kasse zuständigen Versicherungsamt einzu¬
reichen . Kommt es zur Wahl , so findet sie am Sonntag , dem 12.
Dezember 1948, von 8—16 Uhr statt .

Freiburg 1. Br . , den 14. Oktober 1948. (2-559)
Bad . Oberversicherungsamt Freiburg

Versammlungen und öffentliche Veranstaltungen
Laut Anordnung sind alle in vLokalen , Sälen und Gaststätten statt¬

findenden öffentlichen Versammlungen meldepfliehtig . Ort , Tag ,
Zeit und Versammlungsgegenstand sind dem Bürgermeisteramt —
Abt . I — mindestens 8 Tage vorher mitzuteilen .

Auf öffentlichen Straßen und Plätzen stattfindende Versammlun¬
gen , große Veranstaltungen unter Zelten und Jugendzusammen¬
künfte unter freiem Himmel sowie Interzonenkongresse bedürfen
einer ausdrücklichen vorherigen Genehmigung .

Freiburg i . Br ., 15, Oktober 1948. (2-564)
Das Bürgermeisteramt — Abt . I

Bekanntmachung der Stadt Ueberlingen
Der Gemeindewjahlleiter der Stadt Ueberlingen fordert zur Ein¬

reichung von Wahlvorschlagslisten für die Wahl der Gemeinderäte
am 14. 11. 48 auf . Es sind 12 Gemeinderäte zu wählen . Wahlvor -
schlagsiisten können eingereicht werden :

a ) durch die politischen Parteien .
b) durch eine Wählergruppe , wenn sie den für die politischen Par¬

teien gesetzlich festgesetzten Bedingungen entspricht und die Wahl -
Vorschlagsliste von mindestens IO"/« der wählbaren Gemeindeeinwoh¬
ner unterzeichnet ist (Beifügung der Nachweise der Wählbarkeit )

Für alle Einzelheiten bezüglich der Wählbarkeit , Inhalt der Wahl -
vorschlagslisten usw . verweisen wir auf die Veröffentlichung im
lokalen Teil und die Bekanntmachungen an den örtlichen Anschlag¬
tafel . (2-532)

Der Gemeindewahlleiter : Waldschütz

Gasthaus „Zum Karpfen “
Freiburg i . Br .
Turennestraße41

INHABER FR . KOSSBIEL
( früher , ,Paradies " ) 2_ , , ;

s
>
c
VI

VI
3t
C

* • 19 3 H f) W 3 S $ O * £> H ) l $ $ Vü
*

Stadt . Bühnen
Freiburg

Casino :
19. 10., 20 Uhr :

Die Dubarry
20. 10., 19.30 Uhr :

Don Giovanni
3. Mittwoch -Miete (A)

Kammerspiele :
19. 10., 19.30 -Uhr :

Aimee
3. Dienstag -Miete (A)

GESCHÄFTLICHES

Bettnässen ? Dann „Hicoton “ an¬
wenden ! Seit 30 Jahren bestens
bewährt ! Preis DM 2.61. In allen
Apotheken . (G*2- 058)

Elekfrisdie Haushalts' und
Schneiderbügeleisen

in la Friedensausführung DM
14.— bzw . 24 .—, Händler erhalten
Rabatte , liefert W . Opavsky &
Co . , (13a) Altenhammer , Post
Floß (Obpf .' (G*2-482)

HEIRATEN

Kautmanns - Witwe , ohne Kinder ,
Fünfzigerin , evang ., gesund und
angenehmes Aeußere , mit schul¬
denfreiem , neuzeitlichem Zwei¬
familienhaus und Einkommen ,
sucht gebild . Ehepartner , Kauf¬
mann , Beamter oder Pensionär
bis 62 Jahre . Zuschr . unter Nr .
2-503 S an „Das Neue Baden “,
Lahr .

STELLENANGEBOTE

Zum sofortigen Eintritt in kauf¬
männische Lehrstelle junger
Mann gesucht . Vorstellung Mon¬
tag oder Samstag vormittag .
Hermann Merkel , techn . Büro
für Textilindustrie , Lorettostr . 49.

(*2-563)
Suche ab sofort begabtes Mädel

als Anlernhelferin , möglichst nicht
unter 16 Jahren . Stadt - Apotheke ,
Radolfzell . (2-559)

HARMONIE
Lichtspiele Freiburg i. Br .

Bis Donnerstag !
Der große Erstaufführungs¬

erfolg J
Der neue deutsche Musik¬

film

FINALE
Ein Wendepunkt im neuen
deutschen Filmschaffen mit
Willy Fritsch , Else v . Möl¬
lendorff , Edith Schneider ,
Peter Schütte . Walter Giese -
king und das Frankfurter
Sinfonieorchester spielen
Werke von Beethoven ,
Chopin und Tschaikowsky

Ab Freitag , den 22. 10 :
Der neue engl . Spitzenfilm

PAGANINI
Spannende Episoden , aus
dem Leben des „Teufels¬
geigers “ mit Stewart Gran -
ger . — In deutscher Sprache .
Täglich : 14.15, 16.30, 18 .45
und 21 Uhr (außer Donners¬

tag ) . (2-499)

1

_ U % IOY
(f THEATER

Freiburg i . Br .
Bis Donnerstag !

Das bezaubernde Wiener
Lustspiel

Zwei glüdklidie Menschen
mit Magda Schneider , Wolf
Albach -Retty , Hans Olden ,
Oskar Sima . — Jugendfreil

Ab Freitag , den 22. 10. :
Gebrandmarkt

Erregende Abenteuer zwi¬
schen Paris und der Mon¬
golei mit Louis Jouvet , Vic¬
tor Franeen , Lise Delamare .In deutscher Sprache . —

Jugend verbot !
Bis Donnerstag : 14 .30, 17,19.30 Uhr . Freitag bis Sonn - ,
tag : 14 .15, 16.30, 18.45, 21 Uhr . .

’
Vorverkauf ab 13 Uhr . (2-500)

Wir suchen zum sofortigen Eintritt :
3 Schriftsetzer
2 Maschinensetzer 2-560
1 Rotationsdrucker

A. Reiff & Cie ., Buchdruckerei, Offenburg
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